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Die politiſche Aufgabe der frei- 


ſinnigen Vereinigung. 
Wie der nächſte Reichstag zuſammengeſetzt ſein 
wird, iſt ſchwer vorauszuſagen; aber kunterbunt 
wird er gewiß ausſehen. Die bisherigen Parteien 
find in ſich zerklüftet, haben ſich vielfach durch 
einander geſchoben und find theilweiſe durch 
Intereſſengegenſätze zu einheitlichen politiſchen 
Actionen unfähig gemacht. Man wird deshalb 
auf eine babylonſſche Verwirrung gefaßt ſein 
müſſen. Für jede wichtigere Frage wird eine 
neue Mehrheitsbildung erforderlich fein. Was 
ſich etwa zu einer Mehrheit für die Militär- 
vorlage zuſammengefunden hat, wird aus einander 
ſtimmen, jobald ein Handelsvertrag mit Ruß- 
land vorgelegt wird. Ein ſocialpolitiſcher Geſetz- 
entwurf kann wiederum nicht auf jene Majoritäten 
zählen, welche ſich um die Militärvorlage und 
die Handelsverträge gruppirt haben. Kand⸗ 
werkerfragen bewirken eine vierte Gruppirung, 
das Jeſuitengeſetz eine fünfte, u. ſ. w. bis ins 
Unendliche. 8 
Die kaleidoſkopiſche Deränderung der Mehr- 
heitsgruppen war ſchon bisher ein arges Uebel. 
Aber demnächſt, wenn in dem politiſchen Strom 
erſt die Parteifragmente wie Eisſchollen durch 
einander treiben, werden die Wirrungen früherer 
Reichstage noch wie Harmonie erſcheinen. Daß 
ein Parlament, welches mitten in einer allge- 
meinen politiſchen Zerſetzung zur Welt kommt, 
keine Lebensdauer verſpricht, leuchtet ein. Es 
iſt wahrſcheinlicher, daß der nächſte Reichstag 
keine fünf Monate alt wird, als daß er das 
geſetzmäßige Alter von fünf Jahren erreicht. In 
einer ſolchen Lage iſt der nächſte Wahlerfolg von 
viel geringerer Bedeutung, als die Einnahme 
einer Stellung, die ſich im Wechſel der Zeiten 
behaupten läßt, Hierauf muß in erſter Linie 
das Augenmerk der freifinnigen Bereinigung ge- 
richtet jein. 
Den Wirrwarr der Gegenwart kann, ſchreibt 
der Abg. Ty. Barth in der „Nation“, der Libe- 
ralismus noch am eheſten überſtehen, denn er 
repräſentirt wenigſtens eine einheitliche Welt- 
anſchauung; und ohne ein Zurückgreifen auf 
liberale Grundſätze muß das Reich verkümmern. 
Die conſervative Partei hat ihren politiſchen 
4 Bankerott an dem Tage angemeldet, als ſie ſich 
„„den Hund der Landwirthe verw lte. 
ee e e 
ebenſo wie die Kilfskraft der antiſemitiſchen 
Demagogie bewirken, daß hie und da ein 
Extramandat erwischt wird, aber dieſer kleine 
Bortheil. ſteht außer allem Verhältniß dazu, 
daß eine politiſche Partei ſich bewußter maßen in 
eine Genoſſenſchaft von Intereſſenten verwandelt. 
Keine Regierung kann ſich auf eine derartige Ge- 
ſellſchaft zur Beförderung einfeitiger Berufs- 
intereſſen dauernd ſtützen, ohne jeglichen mora- 
liſchen Credit einzubüßen. Das hat Graf Caprivi 
auch längſt begriffen; daher die bittere Feindſchaft 
der preußiſchen Junker gegen ihn. 


en Sr 


Ebenſo wenig kann das Centrum auf die Dauer 


als eine weſentliche Stütze des Staats in Frage 
kommen. Das Centrum war nie eine homogene 
Partei, ſondern — um das von Herrn Lieber 
perhorrejcirte Bild zu gebrauchen — von je ein 
politiſcher Taubenſchlag. So lange der Habicht 
des Culturkampfs in der Nähe war, hielt man 
hübſch zuſammen. Später wirkte die alte Tradi- 
tion der Einigkeit noch eine Weile weiter. Jetzt 
aber flattern die ultramontanen Tauben bereits 


ziemlich wild aus einander. Ein Theil der katholi- 


ſchen Junker ſtrebt feinen proteftantijchen Standes- 
genoſſen zu; der Reſt wird vermuthlich bald 
folgen. das wäre noch kein Unglück für das 
Centrum, wenn die Zurückbleibenden nur wüßten, 
was ſie politiſch wollten. Die paar demohratiſchen 
Phraſen, mit denen die Lieber und Genoſſen um 
CCF ͤ 


ſich werfen, können darüber doch niemanden 
täuſchen, daß dieſe Freiheitshelden bei Lichte be- 
ſehen nichts weiter find, als demokratiſche Re- 
actionäre. Der Inhalt ihrer Politik iſt reactionär, 
nur die Keußerlichkeiten find demokratiſch. Da- 
neben ſteht die politiſche Geſammthaltung unter 


Partikularismus. 


tane immer weniger brauchbar, um eine poſitive 
Reichspolitik mit ihnen zu treiben, jo mahnt 


das eine natürliche Folge der bisherigen ſtaats⸗ 
männiſchen Rathlofigkeit iſt, dazu, den Schwer- 


ein Intereſſenpartikularismus, noch ein con- 
feſſioneller Parükularismus, noch ein conftitu- 
tioneller Nihilismus herrſcht, ſondern der Wunſch 
rege iſt, aus dem demoraliſirenden Wirrwarr 
herauszukommen, indem endlich einmal wieder 
die unzweifelhaften Intereſſen des Reichs und der 
Allgemeinheit allen Sonderintereſſen vorgezogen 
werden. t 

Will man eine ſolche Politik verfolgen, jo bleibt 
aber gar nichts anderes übrig, als wieder an die 
Traditionen des Liberalismus anzuknüpfen. 

Der Liberalismus hat feine Kinderkrankheiten 


Bismarckbegeiſterung auf der einen Seite und 
die doctrinäre Conflictſtimmung auf der anderen 
haben die Uebertragung liberaler Grundſätze in 
die politiſche Praxis lange genug behindert. Es 
wird endlich Zeit, aus der Welt der Gefühle und 
der braven Geſinnungen in die praktiſche Politik 
überzutreten und dem conſequenten Liberalismus 
einen wirklichen Einfluß im Staatsleben zu er- 
ringen. Se 

Die „Freiſinnige Bereinigung” fteuert dieſem 
Ziele u. E 


Der Aufitand in Rio Grande do Sul. 


Die letzten Nachrichten, die über den Aufſtand 
in der braſilianiſchen Provinz Rio Grande do Sul 
hierher gelangt waren, hatten einander wider- 
ſprochen. Erſt hieß es, die Aufftändiihen hätten 
unter General Tavares die Regierungstruppen 


2. der braſilianiſchen Regierung — Europa auf eine 
1 e bei ſeiner rung die Antwort, die 
3 Age den ber Sede reer 


unwahr; im Gegentheil wären die Aufſtändiſchen 


geſchlagen worden und befänden ſich auf der 
Flucht nach dem uruguaniſchen Gebiet. Da eine 
Prüfung der einen wie der anderen Meldung 
auf ihre Richtigkeit nicht möglich iſt und 
auch zuverläſſige Angaben über den eigent- 
lichen Kriegsſchauplatz bisher nicht vorlagen, 
ſeien nachſtehend aus einer längeren Dar- 
ſtellung der in Porto Alegre erſcheinenden Koſeritz- 
ſchen „Deutſchen Zeitung“ einige orientirende 
Angaben, die bis zum 4. Mai zurüchreichen, 
wiedergegeben: Das Hauptintereſſe drehte ſich in 


ſtehenden Zöderaliſtentruppen und um die 
taktiſchen Manöver der Regierungstruppen, welche 
die Gegner aus ihren Stellungen herausdrängen 
wollen. Zur Entſetzung von Klegrete ſuchten 
General Hypolito mit 5000 Mann von liru- 
guanana, d. i. von Weſten her, und einige Tauſend 
Mann von Cacequny, d. i. von Oſten her, die 
Jöderaliſten zwiſchen zwei Feuer zu bekommen. 
Gleichzeitig bereitete General Telles, der Ober- 
befehlshaber der Regierungstruppen, in Bage 
einen neuen Angriffsverſuch gegen die föderaliſtiſche 
Kauptmacht vor. Auf beiden Seiten wird an- 
dauernd ſtark gerüftet. Aus den Nordſtaaten rücken 
fortwährend neue Contingente Bundestruppen 
auf den Kriegsſchauplatz; und die Jöderaſiſten 
ziehen überall, wohin ſie kommen, ihre Anhänger 


53) Der Herr i — 
Der Herr im Hauſe. — 


Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumach. 

Ja, er war allein. Allein nicht nur in dieſem 
großen, kühlen Saale, ſondern auch ſonſt; im 
Leben. Denn ſeine Frau und ſeine Kinder hatten 
ſich von ihm abgewendet. Auch Litte, fein Lieb- 
ling, die „echte“ Rohnsdorff. Daß fie den Bau- 
meiſter überhaupt zu lieben vermochte, bedeutete 
ihre innere Abkehr von der Tradition ihres Ge- 
ſchlechtes. Sollte er ſie zwingen, ſeinen Befehlen 
zu gehorchen, wie er Ulla hatte zwingen wollen? 
Aber bei Ulla war das etwas anderes geweſen, 
da hatte er nur an eine Kinderei mit Werner 
geglaubt. Während hier — nein er konnte es 
nicht verantworten, Litte einem Anderen auszu- 
liefern, mit dieſer ihm nun bekannten Liebe im 
Kerzen! Aber dann — 
1 Johenbüch würde alſo nicht mehr den Rohns- 
Laute gehören! der alte, Jahrhunderte lang be- 
. 5 Ritterſitz würde in fremde Kände, viel- 
Ei te vielleicht ſogar in Lucknows 

Ah, dieſe niedei i 

ge Macht hatte es alſo erreicht, 

aus . e 
enge Tiefe bis zu ſeiner Köhe ſich 


Dieſe Lucknows einſt Leibei 
; 1 t Leibeigene, Diener und 
. Zerren dundorfſe, würden ſich an die Stelle 
überhaupt 5 ſetzen. Nicht nur die Lucknows, 
33 > eſe ganze Menſchenklaſſe; überall im 
— amen ja die Sitze der alten Geſchlechter 
—.— en Hammer. Und Rochus v. Rohnsdorff 
fi e emer der letzten Recken, der letzten Streiter 

= Und allein fallen, allein! 
= ar die Ahnen dort in ihren Rahmen ver- 
— en ‚hm nicht zu helfen, vermochten ihm 
0 h Kinder nicht zu erſetzen. Sie würden 
dene herabblicken, mit denſelben Geſichtern und 
meh en ſtarren Augen, auch wenn Rochus nicht 
r im Saale weilte, würden vielleicht dem 


Neuen, vielleicht Joſias Lucknow, zum Geſpött 
dienen. 

Aber nein! Ehe Rochus v. Rohnsdorff das litt, 
würde er ſie vernichten. 

Dernichten? Wozu? In ihren Gräbern würden 
fie es nicht ſpüren, wenn die Lucknows ſich über 
fie luſtig machten. Oh, dieſe Lucknows! Durch fie 
war das Verderben über das Kaus Rohnsdorff 
gekommen. Hatte Rochus den Alten nicht ſeiner 


die vergifteten modernen Anſchauungen in das 


und die Kinder nun erlegen waren. Lucknow 
contra Rohnsdorffl Plebejer gegen Edelmann! 
Der jahrhundertelange Streit war ausge- 
fochten, der Edelmann erlegen und der verachtete 
Plebejer hatte geſiegt! U 
Rochus v. Rohnsdorff war allein und würde 
allein bleiben. Durch ſeine Niederlage war ihm 
der Weg zu den Seinen verſperrt. Einſam würde 
er ſterben, aber auf ſeinem Schild! e 
Auch das Unrecht hinderte ihn, umzukehren. 
Denn er fühlte es ſelbſt, er war im Unrecht ge- 
weſen dieſe ganze Zeit. „Egoismus“ hatte Waldeck 
es genannt. Mit Recht. Aber er kannte 
wohl nicht den eigentlichen Grund für 
dieſen Egoismus. Rochus ſah ihn fetzt klar; 
wie Frau Henriette ihn geſehen hate. Diele 
anſcheinende Selbſtſucht war jener Geldheirath 
entſprungen. Ein 
reiches Mädchen geheirathet. und aus der Furcht, 
daß er dadurch einen Theil feiner Selbſtändigtzeit 
verlieren könne, aus dieſer, einer Henriette 
gegenüber allerdings unbegründeten Furcht hatte 
ſich jene Selbſtſucht, das faſt krankhafte An- 
klammern an das „Ferrſein im Kauſe“, hatte 
ſich die Despotie entwickelt, der dann alle übrigen 
beſſeren Regungen unterlegen waren. Rochus 
und Kenrietie hatten keine jener edlen, idealen 
Eben geführt, in denen der Mann der Berather 


dem beherrſchenden Einfluſſe des confeſſionellen 


Erweiſen ſich jo Conſervative und Ultramon⸗ 
andererſeits das Anwachſen der Gocialdemohratie, 


punkt der Politik dorthin zu verlegen, wo weder 


nun wohl allmählich durchgemacht. Die kritikloſe 


geſchlagen und dieſen ihre Munition und Waffen 
abgenommen, ſpäter erhielt der Sonderdelegirte 8 
ſcheinung treten zu 


letzter Zeit um die bei der Alegrete und D. Pedrito 


Freundſchaft gewürdigt? und der gerade hatte 
alte Haus geſchleppt, deren Anftechung Henriette 


armer Menſch hatte ein 


an ſich, wobei ihnen allerdings die Frage 
der Bewaffnung Schwierigkeiten zu bereiten ſcheint. 
Die vereinigten Bundes- und Staatstruppen zäh- 
len heute ſicherlich mehr als 20 000 Mann, die 
Zöderaliſten behaupten, 15 000 Mann unter 
Waffen zu haben. Was die Ausdehnung des 
eigentlichen Kriegsſchauplatzes betrifft, fo iſt die 
ganze Grenzregion als ein ſolcher zu betrachten. 
Bei Jaguarao, D. Pedrito, Upamaroty, Alegrete, 
Sao Borja und weiter nach Norden und Nord- 
often haben ſich überall Föderaliften gezeigt, aber 
ſie ſcheinen ſich bis jetzt nur in der Sumpfregion 
des oberen Ibicuhn erfolgreich feſtgeſetzt zu haben. 
Von dort aus bedrohen ſie nach allen Richtungen 
hin die von den Gegnern beſetzten Orte. An der 
argentinifhen und der Natharinenfer Grenze 
ſollen ſie ſich bisher nirgends dauernd 
haben halten können. Die vereinigten Re- 
gierungstruppen halten den Haupttheil der föde⸗ 
raliſtiſchen Stellungen durch ſtarke Beſatzungen 
in Bagé, S. Gabriel, Cacequny, S. Borja, Itaqun, 
Uruguanana und Livramento umzingelt, ohne 
jedoch die weiten Zwiſchenräume zwiſchen dieſen 
Orten füllen zu können Die 
ſind verödet. das Vieh, welches dieſelben ſonſt 
belebte, iſt über die Grenze nach Uruguay weg- 
getrieben. Es liegen Nachrichten vor, daß ge- 
raubte Herden für noch nicht einen Peſo per 
Kopf an orientaliſche Händler verkauft ſein 
ſollen. Die Ejtancias find theils niedergebrannt, 
theils innerlich verwüſtet. Der Reiſende, der zu 
einem ſolchen Landhauſe kommt, findet inwendig 
in Verweſung übergegangene Leichname von 
Menſchen und Thieren und flieht entſetzt ins 
Freie zurück, es vorziehend, unter freiem Himmel 
zu übernachten, als in peſtilenzialiſchem Geruche 
unter dach und Fach. Das Entſetzen wird er- 
höht durch die Zeichen beſtialiſcher Graufam- 
keiten, welche viele Leichname aufweiſen. 


Deutſchland. 
* Berlin, 3. Juni. Wie aus militäriſchen Kreiſen 


verlautet, werden die Kaiſermanöver in Elſaß⸗ 
Lothringen durch 
nehmungen eingeleitet, wozu beim 8. und 16. Armee- 


große Cavallerie-Unter- 


corps zwei Cavallerie-Diviſionen zur Aufſtellung 
elangen. Um die große Bedeutung des ftrategi- 
en Dienſtes der Cavallerie jo recht in die Er⸗ 
2 5 — e 
’ bern, die verſchiedene wichtige Verſuche auf 
milttäriſchem Gebiete im Gefolge haben, in großem 
Stile verwendet werden. Wie das „B. Tgbl.“ 
weiter hört, beabſichtigt der Kaiſer hierbei die 
Oberleitung und zu einem beſtimmten Zeitpunkte 
das Commando der einen Cavallerie-Diviſion zu 
übernehmen. Es wird auch beſonderer Werth 


darauf gelegt werden, daß die Cavallerie-Diviſion 


an und für ſich im Stande iſt, die Front eines 
Armeecorps in der Breite von deſſen Marſchlänge 
zu decken und zu verſchleiern. Da die Verhält- 
niſſe des Aufklärungs- und Sicherungsdienſtes 
durch die große Wirkungsweite der Handfeuer- 
waffen weſentlich erſchwert worden ſind, ſo werden 
nach dieſer Richtung die weitgehendſten Verſuche 
und Maßnahmen vorgenommen, denn die ftra- 
tegiſche Aufgabe der Cavallerie iſt groß und 
bedeutungsvoll, auf ihr beruht die Führung der 
Armeen. Obgleich man nicht immer in militäri- 
ſchen Kreiſen beſonders viel davon hält, daß der 
Cavallerie Jägerabtheilungen, die auf Wagen 
geſetzt ſind, beigegeben werden, ſo ſoll daß bei 
dieſen Uebungen doch geſchehen, um weitere Er- 
fahrungen zu ſammeln. die Manöver werden 
auch hier nach dem neuen Exercir-Reglement für 
die Cavallerie, das zu ganz beſonderem Ausdruck 
kommen ſoll, durchgeführt und werden ſich 
großartig geſtalten. 

*I Berlepſch.] Der Staatsminiſter und Mini- 
ſter für Fandel und Gewerbe Freiherr v. Berlepſch 
iſt nach Thüringen und Heſſen abgereiſt. 


des Weibes, und das Weib die Tröſterin des 
Mannes iſt. Rochus war der „Herr im Haufe” 
geweſen, und Henriette nichts, als eine Sklavin. 
Und dennoch hatte ſie den nun entſchwundenen 
Glanz in das Kaus gebracht! 

Bon einem falſchen Ehrgefühl zur Tyrannei, 
von der Tyrannei zur Selbſtſucht, zum Egoismus! 

Dieſer letzte Recke war doch, bei Licht beſehen, 
ein gar ſchwacher, haltloſer Menſch geweſen. 

und darum — der Plebejer hatte geſiegt, der 
Ariftokrat war unterlegen! Sei es: wodurch! 
Ein Rohnsdorff konnte Unrecht haben, konnte 
beflegt werden, konnte einſam ſterben, aber er 
würde fterben, wie ein Ritter von altem Schrot 
und Korn, auf dem Schild, dem Feinde das 
Antlitz zugekehrt, furchtlos und treu, ein Lächeln 
der Verachtung auf den Lippen. So waren die 
Ahnen geſtorben, ſo würde auch Rochus ſterben. 
Denn Hohenbüch verlieren, was war das anderes, 
als ſterben. Ein Ritter ohne Schloß — ein Un- 
ding, eine Donquichotterie! Darum Noblesse 
oblige! Im Geiſte der Ahnen! 

Und war es nicht faſt, als hätten ſie ihm einen 
Wink geben wollen? Gerade heute, gerade am 
Tage der Entſcheidung! Sie hatten ihm nicht 
Gold, nicht Edelſteine hinterlaſſen in dem ver- 
ftechten Raume hinter dem Bilde; Werthvolleres, 
Koſtbareres: ihren Geiſt ſelbſt! 

Und Rochus ſchlug das große Buch in Schweins⸗ 
ledereinband auf, welches er dort oben gefunden 
und mit herabgebracht, und las: 

„Der Ehronika des ehr- und tugendſamen, 
ritterbürtigen Haufes v. Rohnsdorff und Hohen- 
büch dritter Theil.” 

Und er vertiefte ſich in das krauſe Geſchreibſel 
und hörte nichts mehr und ſah nichts mehr von 
allem, was um ihn war. Und wurde blaſſer 
und blaſſer, und ſeiner ſchnell athmenden Bruſt 
entrang ſich ein ſchwerer Seufzer und nor ſeine 


Campos 


*[Conſervative „Bewirthungen“.] Ein ſtreng 
vertrauliches Circular, das an die conſervativen 
Obmänner im Wahlkreiſe Sorau verſandt worden 
iſt im Intereſſe der Wahl des Präſidenten des 
Bundes der Landwirthe, v. Plötz, iſt der „Frei. 
Ztg.“ in die Hände gefallen. In dieſem Circular, 
das genaue Anweiſungen ertheilt über die Pflichten 
der Obmänner und Dertrauensmänner, heißt es 
auch zugleich in Bezug auf die Wahlkoſten: 

„Alle den Herren Obmännern, Bertrauensmännern 
u. ſ. w. erwachſenden Unkoſten bittet man beim Gentral- 
Wahlcomité zu liquidiren und ſich zurückerftatten zu 
laſſen. Insbeſondere werden Ausgaben erwachſen durch 
Bewirthungen u. ſ. w., welche, wenn im Intereſſe der 


guten Sache, ſowie bei Verſammlungen, als am Tage 


der Wahl u. ſ. w., durchaus nicht umgangen zu werden 
brauchen. In allen dieſen Punkten wird den Herren 
1 nach jeder Richtung volle Gelbftändigkeit 
gelaſſen.““ 

Dieſes „ſtreng vertrauliche“ Circular, das „im 
Intereſſe der guten Sache“ empfiehlt, „Bewir- 
thungen durchaus nicht zu umgehen“, ſchließt mit 


dem ſchönen Wahlſpruch: „Und nun denn vor- 


wärts für Kaiſer und Reich!” 
Ildie antiſemitiſchen Candidaturen.] Die 
„Staatsbürger -3tg.“ hat kürzlich eine 96 Namen 


umfaſſende Lifte. antiſemitiſcher Candidaten ver- 


öffentlicht. Prüft man jedoch, bemerkt dazu die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die Lifte der „Staatsbürger⸗ 
Ztg.“ genauer, ſo findet man, daß dieſelbe 
künſtlich in die Länge gezogen iſt, indem nicht 
nur für denſelben Wahlkreis verſchiedene Can- 
didaten darin benannt ſind, ſondern auch mehrfach 
derſelbe Wahlkreis unter verſchiedenen Namen 
mit denſelben Candidaten darin figurirt, wie 
denn endlich auch eine ganze Reihe von Can- 
didaturen als ſchlechtweg antiſemitiſche aufge- 
führt find, die, von anderen Parteien ausgehend, 
lediglich ſich der antiſemititiſchen Unterſtützung er- 
freuen. Zeugt auch die Candidatenliſte der 
„Staatsbürger- Zig.“ für die dem Antiſemiten⸗ 
thum eigenthümliche Zerfahrenheit, ſo läßt ſie 
andererſeits erkennen, wie man bemühtt ift, den 
Thatbeſtand aufzubauſchen, und darauf ſchließen, 
daß die antiſemitiſchen Bäume nicht allzu hoch 
wachſen werden. 

* [,,Demokratifirung des Centrums“. ] Die 


„Nordd. Allg. Ztg.“ beweiſt neuerdings die „De- 


mohkratiſirung“ des Centrums damit, daß ſich im 
letzten Reichstage unter 104 Mitgliedern der Partei 
27, jetzt aber unter 98 Candidaten nur 11 Adelige 


befinden. Als ob — bemerkt dazu die „Bol, 
Ztg.“ — Männer mit bürgerlichem Namen ſchon 


Demokraten oder Männer mit adligem Namen 
etwas Beſſeres als die anderen wären! Es giebt 
auch bürgerliche Junker und adelige Demokraten, 


* [Eine Beſteuerung der Rennwetten!] ift das 
neueſte Project, bei welchem der nationalliberale 
„FVannov. Cour.“ auf der Suche nach neuen 
Steuern angelangt iſt. Man werde kaum über- 
treiben, wenn man den Geſammtumſatz dieſer 
Wetten auf 180—200 Millionen Mark annimmt. 
Eine Beſteuerung der Rennwetten mit etwa 
7 Procent des Einſatzes würde demnach einen 
Reinertrag von jährlich etwa 10 Millionen Mark 
ergeben, ſelbſt wenn die Betheiligung an den 
Wetten einen Rückgang erfahren ſollte. 

* [Bemerkensmwerihes Zugeſtändniß. ] Klagen 
über die Noth der Landwirthſchaft ſchallen gegen- 
wärtig laut aus allen conſervativen Derjamm- 
lungen an das Ohr des Wählers. In einem 
bemerkenswerthen Widerſpruch zu dieſen Klagen 
ſteht, daß der frühere Reichstagsabgeordnete und 
agrariſche Führer Herr Dr. v. Frege vor eini- 
gen Tagen in ſeiner Rede in der Bezirksverſamm- 
lung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins Leipſig 
ausſprach, das vorige Jahr ſei für die Land- 
wirthſchaft „wenn auch nicht günftig, ſo doch 
befriedigend“ geweſen. 

»I Wichtig für die Jägerwelt l. indeſſen noch keines 
wegs überall bekannt, iſt die Thatſache, daß die Jagd- 
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weit geöffneten Augen legte es ſich zuletzt wie 
ein grauer dunſtiger Nebel. 

Denn da ſtand es, das Zurchtbare, das Un- 
erhörte, das Niegeahnte, nie für möglich Ge- 
haltene! 5 

Sie hatte ihn ſehr lieb gehabt, des Freiherrn 
Jeremias v. Rohnsdorff und Kohenbüch einzig Kind 
Mechtildes, den ſchmuchen Sohn ihres Haushof- 
meiſters, den hoch gelahrten Doctor beider Rechte, 
Herrn Rochus Theodorus Lucknowius. Und wie ſehr 
auch die Däter dagegen, ſie hatte es doch durch- 
zuſetzen gewußt mit ihren lachenden Schelmen⸗ 
augen und ihren ſchmeichleriſch ſtreichelnden 
Händen, daß beſagter Doctor beider Rechte ihr 
leiblich Ehegemahl wurde. Das Geſchlecht der 
Rohnsdorffs hatte damals nur auf jenen zwei 
Schelmenaugen geſtanden, und da Kerr Jeremias 
keine Luft hatte und auch wohl zu alt war. 
um ohne Spott und Schaden an feiner Mannes 
ehre ein zweites Gemahl in das Schloß ſeiner 
VDäter zu führen, da ferner Jungfrau 
Mechtildis gedroht hatte, andernfalls ins Kloſter 
gehen zu wollen, ſo daß dann die Rohns- 
dorff'ſchen Güter und Liegenſchaften in die Hände 
der bei dem Freiherrn ohnedies nicht gerade 
übermäßig beliebten Cleriſei gekommen wären. 
fo hatte er ſchließlich nolens volens nachgeben 
müſſen, und es bei des Kaiſers Majeſtät erlangt, 
daß beſagter Rochus Theodorus, ſein gelahrter 
Eidam, mit dem Grundlehen Hohenbüch begabt 
wurde und außerdem das Recht erhielt, Namen 
und Wappen derer von Rohnsdorfj zu führen. 
Und der Freiherr Dater hatte es auch nie zu be- 
reuen gehabt, fo lange er lebte, und 
das waren noch zwei Jahre, daß er feinem 
Töchterlein zu Willen geweſen. denn ſchon 
nach Jahresfriſt hatten Säulen und Gänge 
widergehallt von luſtigem Geſchrei des neu- 
geborenen Stammhalters. Zufrieden hatte dans 
Jeremias v. Rohnsdorff ſeinen Geiſt in bir 


nd, die als Treiber dienenden Perfonen in der 
nvaliditäts- und Altersverſicherung zu verſichern, 
und daß die Unterlaſſung dieſer Verpflichtung nach 
13 des Geſetzes Geldſtrafen bis zu 300 Mk. zur 
olge haben kann. Der Revierverwalter eines Berliner 
Herrn, deſſen Jagdpachtung im Oderbruch gelegen iſt, 
erhielt — ſo berichtet das „Liegn. Tabl.“ — kurz 
nach einer in der verfloſſenen Jagdzeit abgehaltenen 
Treibjagd ein polizeiliches Strafmandat wegen unter- 
laſſenen Markenklebens für einen verſicherungspflich⸗ 
tigen Menſchen, der als Treiber gedient hatte, ſonſt in 
der betreffendne Woche aber keine Beſchäftigung gehabt 
hatte, wo den geſetzlichen Vorſchriften gemäß für ihn 
hätte geklebt werden müſſen. der Verwalter lehnte, 
ohne eine Begründung zu geben, die Zahlung der 
Polizeiſtrafe ab. So kam es jur gerichtlichen Ent⸗ 
E Das Gericht verurtheilte ihn, indem es auf 
ie 88 1 und 100 des Geſetzes, die deutlich genug 
wären, hinwies, zur Zahlung von Strafe und Koſten. 
Nur dann geht den Jagdherrn nämlich der Verſiche⸗ 
rungszwang der bei ihm als Treiber dienenden Perſon 
nichts an, wenn der Treiber in der Woche, wo die 
Treibjagd ſtattfindet, bereits an irgend einer anderen 
Stelle verſicherungspflichtig geworden iſt, da dann 
— Arbeitgeber für das Markenkleben aufzu- 
ommen hat. 


m. oder deren verantwortliche Beamten verpflichter 


England. 

London, 2. Juni. Anläßlich des Geburtstages 
der Königin ſind, wie das amtliche Blatt meldet, 
fünf neue Pairs, neun Baronets, darunter 
mehrere Unterhausmitglieder, und 16 Knights 
(Ritter) ernannt worden. Unter letzteren befinden 
ſich der Zeichner des „Punch“ John Tenniel, ſowie 
der Redacteur der „Dailn News“ und der- 
jenige der in Liverpool ö 


Poſt“. 
Italien. 

Nom, 2. Juni. Senat. Berathung des Penſions⸗ 
geſetzes. Ein von der Regierung nicht acceptirtes 
Amendement der Senatscommiſſion, wonach die 
Penſionsgebahrung der Depoſitenkaſſe durch einen 
in drei Jahresraten von dieſer Kaſſe dem Staats- 
ſchatze zu gewährenden Vorſchuß von 92 Mill. 
erſetzt werden ſollte, wurde abgelehnt und ſodann 
der erſte Artikel des Geſetzentwurfs mit 152 gegen 
132 Stimmen angenommen. Im Laufe der 
Debatte wies der Miniſterpräſident Giolitti nach, 
daß die Finanzlage in den letzten vier Jahren 
ſich gebeſſert und das deficit abgenommen habe. 
Wolle man keine Erſparungen im Budget ein- 
führen, ſo müſſe man ju neuen Steuern greifen. 
Bei Schaffung von neuen Steuern wäre eine 
progreſſive Einkommenſteuer die einzig mögliche. 
Kein italieniſcher Politiker hätte den Muth, die 
Wiederherſtellung der Mahlfteuer zu beantragen. 
Die Oppoſition gegen die Vorlage dee einen 
politiſchen Charakter. Der Miniſter beſprach als- 
dann die Nothwendigkeit, der Löſung des Problems 
betreffend den Geldumlauf. Nach der Regelung 
der Emiffions-Inftitute müſſe man die Organifation 
des Staatsſchatzes regeln. Die Hilfsmittel zur Be- 
ſeitigung der gegenwärtigen Situation beſtänden 
darin, keine Verpflichtung zu neuen Ausgaben 
einzugehen, diejenigen der Vergangenheit zu 
liquidiren, die Ausgaben zu reduciren, die Er- 
ſparungen dauernd zu geſtalten und eine ftarke 
Politik nach Außen und Innen zu befolgen. (W. T.) 


Nußland. 

Petersburg, 2. Juni. Die erſte altruſſiſche 
Angiene-Ausftellung iſt heute in Gegenwart des 
Großfürſten Paul Alerandromitfch ſowie des 
Miniſters des Innern Durnowo und zahlreicher 
Würdenträger eröffnet worden. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Mährend die Sommer-Nangliſte der haiferlichen 
Marine in früheren Jahren ſtets Mitte Mai heraus- 
gegeben zu werden pflegte, iſt ſie diesmal etwas ſpäter 
erſchienen. Sie weiſt auf im ganzen 16 Admirale 
(gegen 1% im Vorfahre), darunter einen Admiral (1892 
keinen) — inzwiſchen iſt, wie gemeldet, Admiral Knorr 
noch hinzu gekommen — 5 Diceadmirale (1892: 5), 
10 Contreadmirale (1892: 9). Eine bedeutſame Ber- 
änderung gegen das Vorjahr iſt in der Beſetzung der 
auswärtigen Stationen eingetreten. Das Kreuzer - 
geſchwader iſt, nachdem Ende März ſeine Auflöſung 
ausgeſprochen worden iſt, verſchwunden. Das Flagg⸗ 
ſchiff Kreuzerfregatte „Leipzig“ iſt in die Heimath 
urückgekehrt, die drei übrigen früher zu dieſem Ge- 
e gehörigen Schiffe, die drei Kreuzercorvetten 
„Alexandrien“, „Arcona“ und „Marie“ befinden ſich 
in Amerika oder ſind auf dem Wege dorthin. die 
beiden erſigenannten ſollen vorübergehend auf der 
bisher nur zeitweiſe durch Schiffsjungenſchulſchiſſe be- 
ſetzten oſtamerikaniſchen Station ſich aufhalten, hin- 
gegen wird die Kreuzer corvette „Marie“ die weſt⸗ 
afrikanijhe Station, auf welcher im vorigen Jahre 
ſich die Corvette „Arcona“ eine Zeit lang aufhielt, 
einnehmen. Das gleichfalls 3. 3. auf der oftamerika- 
niſchen Station — in Newnork auf Rhode-Island — 
befindliche Schiffsjungenſchulſchiff „Gneiſenau“ wird 
ſchon in wenigen Wochen die Heimreiſe antreten. In 
der Beſetzung der oſtaſiatiſchen und auſtraliſchen 
Station iſt eine Aenderung gegen das Vorfahr nicht 
eingetreten. Erſtere wird von dem Kanonenboote 
„Iltis“ und „Wolf“, letztere von den Kreuzern 


„Buſſard““ und „Sperber“ eingenommen. Auf der 
oſtafrikaniſchen Station ſind zunächſt wie im Vorjahre 
die Kreuzer „Möwe“ und „Schwalbe“ verzeichnet. 
Corvette „Sophie ““, welche im vorigen Jahre vor- 
übergehend ſich dort aufhielt, hat inzwiſchen die 
Keimath aufgeſucht. In den nächſten Wochen wird ihr 
der Kreuzer „Schwalbe“ folgen. Seine Stelle wird 
der neue Kreuzer „Seeadler“ einnehmen, welcher auf 
der Reiſe von Nordamerika begriffen, bereits Gibraltar 
erreicht hat und von dort aus in dieſen Tagen nach 
Zanzibar in See gehen wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zur Wahlbewegung. 

Berlin, 3. Juni. die Nationalliberalen im 
Wahlkreiſe Teltow werden für den conjer- 
vativen Agrarier Oberamtmann Ring - Düppel 
ſtimmen. 

Als Zählcandidat des Centrums für den 
Wahlkreis Brandenburg iſt Rechtsanwalt Stephan 
aus Beuthen aufgeſtellt worden. 

Der nationalliberale Candidat im Wahlkreiſe 
Alzen-Bingen iſt ſtatt des Irhrn. v. Heyl Herr 
Avenarius, 

Im Wahlkreiſe Geldern-Cleve ftellte der linke 
Flügel des Centrums gegen den bisherigen Abg. 
Grafen Lo& den Chefredacteur der „Germania“ 
Dr. Marcour auf. 

Im Wahlkreiſe Arnswalde-Friedeberg tritt 
ein Paſtor für Ahlwardt ein. 

Für den Wahlkreis Waldenburg iſt der Frei- 
ſinnige Goldſchmidt definitiv aufgeſtellt worden. 

Der Vorſitzende des conſervativen Wahl- 
vereins im 2. Berliner Wahlkreiſe erklärte 
geſtern, in den nächſten Tagen ſei die Erklärung 
zu erwarten, daß die Regierung auf Erhöhung 
der Bier- und Branntweinſteuer verzichten 
werde. 

Abg. Lieber hat die ihm angetragene Can- 
didatur für den Wahlkreis Hagen abgelehnt. 

Nach der „Milit.-polit. Correſp.“ agitirt außer 
dem Biſchof von Trier noch ein zweiter Bifchof 
indirect im Sinne des Lieber'ſchen Stand- 
punktes gegen die Militärvorlage. 

Irhr. v. Frieſen fordert die Conſervativen des 
Wahlkreiſes Leipzig-Tand auf, für den Anti- 
ſemiten Liebermann v. Sonnenberg zu ſtimmen. 


Potsdam, 3. Juni. Heute Vormittag fand im 
Luſtgarten große Parade vor dem Kaiſer ſtatt. 
Derſelben wohnten die Prinzen Keinrich und 
Friedrich Leopold, der Graf v. Turin, Prinz riedrich 
Auguft von Sachſen, Herzog Albrecht von Würt- 
temberg, der Kriegsminiſter ſowie ſämmtliche 
Militärattaches bei. Bei dem Vorbeimarſch des 
1. Garderegiments zu Fuß waren der Kronprinz 
ſowie die drei Söhne des Prinzen Albrecht ein- 
getreten. Der Kaiſer führte der Kaiſerin, welche 
mit den kaiſerlichen Prinzen, der 
Adelheid von Schleswig -Holſtein, den Pr N 
jeffinnen Friedrich Leopold und Alexandrine, der 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern und der Herzogin 
Johann von Mecklenburg der Parade von den 


Pr 


Fenſtern des Gtadtfhloffes aus beiwohnte, das 


Regiment Gardes-du-Corps zweimal vor, ebenſo 
der Graf von Turin das Garde -Küraſſier-Regi⸗ 
ment. Nach der Parade fand im Stadtſchloſſe 
eine Frühſtückstafel ſtatt. Prinz Victor von Ita- 
lien und die anderen derzeit zum Beſuche am 
hieſigen Hofe weilenden Zürftlichkeiten verweilen 
noch einige Tage der nächſten Woche hierſelbſt. 

Berlin, 3. Juni. Wie die „Nordd. Allg. 31g.“ 
hört, iſt für den neu geſchafſenen deutſchen Bot- 
ſchafterpoſten in Washington der bisherige Ge- 
ſandte in Stuttgart v. Saurma-Jeltſch ernannt 
worden. Nach Stuttgart geht der bisherige 
Waſhingtoner Geſandte v. Folleben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die auf 
der internationalen Sanitätsconſerenz zu Dresden 
beſchloſſene Convention, deren Hauptbeſtimmungen 
bereits bekannt find. Der angeſchloſſenen Denk- 
ſchrift iſt zu entnehmen, daß die Reichs- 
regierung bereits ſich entſchloſſen hatte, die Ein- 
berufung zu der internationalen Sanitätsconferenz 
( AAA UT RE TE EEE EEE 


— des großen Freiherrn der himmliſchen 
eerſchaaren zurückgegeben. und es war gut; 
denn jo ſah er nicht den Jammer feines Eidams, 
da vier Wochen ſpäter jene grimme Peft, die 
anno dazumal ganz Europa und Afien heim- 
ſuchte, Freifrau Mechtildis und ihr Knäblein an 
einem und demſelben Tage hinraffte. Mit ihr 
ftarb das unverfälſchte, echte Blut der Rohns- 
dorffs aus; denn nach fünf Jahren der Trauer 
nahm Rochus Theodorus v. Rohnsdorff und 
Kohenbüch zwar ein ander Ehegeſponſt, aber erſelbſt 
war doch nicht dem edlen Stamme entſproſſen, und 
fein weites Weib war ebenfalls eine aus bürgerlicher 
Herkunft, war feines Bruders Joſias Lucknow 
leiblich Kind. Alſo kam durch Gottes wunder- 
amen Beſchluß Name, Schloß und Herrſchaft 
erer von Rohnsdorff und Kohenbüch in die 
Hände der Lucknows, die in der Vorzeit Diener 
des Geſchlechtes geweſen waren, und deren 
jüngerer Zweig auch darin verharrt iſt bis auf 
den heutigen Tag 

Nicht einmal, nein, zwei, dreimal hatte der 
Freiherr den Paſſus geleſen, und nun ließ er 
den Folianten zu Boden fallen, daß der Saal 
von dem ftarken Geräuſch wiederhallte. Und da- 
bei fiel ſein Blick auf die letzte Seite, auf welcher 
mit harten, ſpitzen, ſteilen Buchſtaben die Worte 
geſchrieben ſtanden: 

„Ich, Freiherr Rochus v. Rohnsdorff und 
Fohenbüch, der Dierzehnte meines Namens, habe 
dieſes Buch hinter dem Bildniß jener zweiten, 
unebenbürtigen Stammmutter meines Geſchlechts 
verborgen, auf daß niemand die Schande unſeres 
Geschlechts erfahre. Und ich würde es wohl 
gänzlich ausgetilgt haben, wenn mir mein Vater 
auf feinem Sterbebette nicht einen heiligen Schwur 
abgenommen hätte, es zu bewahren. Du aber, 
der du es findeft, bift du ein Rohnsdorff, fo leg’ 
es an ſeinen Ort zurück und begrabe die Schmach 
in deiner Bruft, biſt du ein Fremder, fo ver- 
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Als Herr v. Engſtrandt ſpäter bei ihm eintrat, 
um ſeine gewöhnliche Partie Sechsundſechszig 
mit ihm zu ſpielen, ſprach Rochus, Zreiherr 
v. Nohnsdorff, im Schlaf und ein ſchöner Traum 
mußte ihn wohl heimgeſucht haben; denn ſeine 
Worte klangen faſt triumphirend. 3 

„Haha, Rohnsdorffs! Es giebt keine Rohns- 
Ru mehr, es hat ſchon lange keine mehr ge- 
geben. Alles Luchnows! Bon A bis 3! Lucknows — 
Menſchen! Wir alle find Menſchen! Menſchen, 
nur Menſchen!“ 


„Das ſieht ihm ähnlich, dem guten Rochus“, 


murmelte Conſtantin v. Engſtrandt, auf den Fuß- 
ſpitzen wieder hinausſchleichend. „Don fo eimas 
zu träumen! Alte Geſchichten! Schon in der 
Schule gelernt!“ (Fortſ. folgt.) 


* Berlin, 3. Juni. Das Kroll'ſche Theater brachte 
geftern Rubinſteins „Kinder der Haide“ zur Auf- 
führung, die zum erſten Mal in Berlin erſchienen. In 
ſeiner Mufik enthält das über 30 Jahre alte Werk viel 
Erfindung, Charakteriſtik und Schwung, während ſeine 

andlung, obwohl ſie nicht ohne packende Momente 
ift, mehr äußerlich bewegt und bunt, als innerlich 
lebendig ſich zeigt. Namentlich mit dem pikanten Reiz 
der mehrfach eingeſtreuten Zigeunerlieder, ſowie von 
einer vorzüglichen Darſtellung getragen, erzielte die 
Oper einen n A Erfolg, für welchen der Regiſſeur 
der Bühne im Namen des anweſenden, den ſtürmiſchen 
Rufen nach ſeinem Erſcheinen aber nicht Folge gebenden 
Componiſten dankte. 


— — 


anzudannen, bevor an fie die öſterreichiſch⸗ 


ungariſche Monarchie mit der Frage herantrat. 
Die Reichsregierung erklärte, nachdem die Ueber- 
einſtimmung der beiderfeitigen Auffaſſungen feit- 
geſtellt war, ſich gern bereit, Defterreih-Ungarn 
die Initiative zu überlaſſen. 

— Nach einem Pariſer Telegramm des „Berl. 
Tagebl.“ kehrt der franzöſiſche Botſchafter Herbette 
bald nach Berlin zurück, um die Verhandlungen 
über die Grenzregulirung im Hinterland von 
Kamerun zu führen. Nach deren Beendigung 
dürfte Herbette abberufen werden, und voraus- 
ſichtlich im diplomatiſchen Dienſt keine weitere 
Derwendung finden. 


— der Reichscommiſſar Karl Peters iſt hier 
eingetroffen. 

— Der Charité Director Spinola bereiſt die 
Provinzen, um im höheren Auftrage ſich zu ver- 
gewiſſern, ob der Zuſtand der Krankenhäuſer 
den Anforderungen der Wiſſenſchaft entſpreche. 

— Auch der „Kanoverſche Courier“ befürwortet 
eine Totaliſatorſteuer. 

— Es wird officiös geleugnet, daß die Regie- 
rungen an die Reichseinkommenſteuer zur 
Deckung der Koſten für die Militärvorlage denken. 


— Graf Matuſchha veröffentlicht in der „Kreuz- 
zeitung“ einen offenen Brief an die „Germania“, 
in dem es heißt, zwei Gründe verhinderten ihn, 
der „Germania“ die verdiente Antwort zu geben. 
Erſtens verböten ihm ſeine Geburt und Erziehung, 
ſich mit einem Blatte herumzuſchlagen, welches in 
beiderlei Beziehung einen jo inferioren Stand- 
punkt bewieſen habe. Zweitens ſtehe ihm die Sache 
viel zu hoch und erhaben, als daß er ſie, wenn 
nicht zwingende Gründe vorlägen, der „Germania“ 
preisgeben möchte. 


Wien, 3. Juni. Der Kusſchuß der ungariſchen 
Delegation eröffnete heute die Berathung des 
äußeren Budgets mit einem Referat des 
Delegirten Falk, welcher hervorhob, die Nicht- 
erwähnung des Dreibundes in der Anſprache des 
Naifers ſei wohl die Folge der Gelbftverftänd- 
lichkeit des Fortbeſtandes dieſes feftftehend ge- 
wordenen Bündniſſes, zugleich aber auch ein An- 
zeichen, daß das ehemalige Mißtrauen gegen die 
rein friedliche Bundestendenz und die damit zu- 
fammenhängende Gegenſtrömung nachgelaſſen 
habe und ſomit die Beziehungen nach dieſer 
Seite ſich erheblich gebeſſert hätten, ohne daß das 
Derhältniß zu den Bundesgenoſſen an Intimität 
eingebüßt hätte. der Redner fragte den Miniſter, 
ob dieſe Auffafiung richtig wäre. Hierauf gab 
der Minifter des Keußeren Graf Kalnohy ein 
Expoſé über die auswärtige Frage, worin er 
ausführte, im Dreibund ſei nichts geändert. 
Derſelbe ſtehe ſo feſt wie früher und werde auch 
o bleiben. das Gefühl der Sicherheit bezüglich 


der Erhaltung des Friedens habe ſich geftärkt, 
Die 


große Mafje des 
ſei mit dem Bündniß 


italieniſchen Volkes 
einverſtanden und 


es liege kein Grund vor, ſich über gewiſſe 
irredentiſtiſche Vorgänge aus der Vergangenheit 


zu beſchweren. Mit der ſerbiſchen Regierung 
wurde freundſchaftlich verkehrt. Der König wurde 
von ihnen beglückwünſcht, und bezüglich der Be- 
niehungen mit Rußland berechtigten die Dispofi- 
tionen des Kaiſers Alexander und der ruſſiſchen 
Regierung zu der Hoffnung, daß die beſtehenden 
guten Beziehungen ſich noch verbeſſern würden. 
Schließlich wurde das Budget des Miniſters des 
Keußeren einſtimmig als Grundlage in der Gpecial- 
debatte angenommen. 

— Der braſilianiſche Geſandte Amaral de Va- 
lente iſt plötzlich am Herzſchlag geſtorden. 

— Das officiöfe „Fremdenblatt“ ſchreibt: 

„Einige italieniſche Blätter beſprechen das bisherige 
Ergebniß der Trieſter Gemeindewahlen und werfen der 
öſterreichiſchen Regierung Vergewaltigung der Gemeinde- 
ordnung ſowie Slavirungsiendenzen vor. Bedauerlich 
iſt es, daß in dem verbündeten Königreiche, deſſen 
Regierung und Volk uns fo freundſchaftlich gegenüber 
ſtehen, fo falſche Anſichten verbreitet find. Zunächſt 
iſt es eine ganz willkürliche Behandlung der That- 
ſachen, wenn die 
als im Kampfe für die nationalen Rechte ſtehend 
bezeichnet wird. die italieniſche Sprache iſt die 
herrſchende in Trieſt. Niemand verſucht, ihr 
dieſe Stellungnahme zu ſchmälern. Das Reich verlangt 
nicht, daß die Italiener in Trieſt ihr Volksthum auf- 
geben, ſondern nur, daß fie ſich rückhalllos als An- 
gehörige der Monarchie fühlen ſollen. Die Italiener in 
Trieſt haben nicht den geringſten Grund ſich über Zurück- 
ſetzung zu beklagen. Den beiten Beweis der Grund- 
loſigkeit aller Klagen bieten die Beſchwerden der 
dortigen Slovenen über die Bevorzugung der Italiener, 
Es darf aber nicht ſoweit kommen, daß Nichtitaliener 
auf Regierungsmegen italieniſirt werden.“ 

Peſt, 3. Zuni. Uebereinſtimmenden Meldungen 
zufolge wird der Biſchof von Großwardein Dr. 
Schlauch demnächſt zum Cardinal ernannt 
werden. Ungarn beſaß immer zwei Cardinäle 
und es erregte Verſtimmung, daß ſeit Jahren 
dies nicht mehr der Fall geweſen iſt. Schlauch 
iſt übrigens ein Gegner der Regierung. Seine 
Erhebung zum Cardinal iſt fomit nur ein ſach- 
liches Zugeſtändniß an Ungarn, nicht an die 
Regierung. 

Zürich, 3. Juni. Zur 22. Generalverſamm- 
lung des internationalen Vereins der Gaſthofs - 
beſitzer ſind zuſammen 122 Theilnehmer hier 
eingetroffen. Davon ſtellt Deutſchland 63, Italien 
24, die Schweiz 17, Oeſterreich 10, Frankreich 3, 
Schweden 1, es werden noch mehrere Theil- 
nehmer erwartet. 

Nimes, 3. Juni. Beim Exerciren des 191. Ar- 
tillerie-Regiments im Feuer platzte ein Bronze- 
geſchütz älteren Syſtems beim 6. Schuß. Zwei 
Offiziere ſind getödtet worden. 


italieniſche Bevölkerung Trieſts 


Stockholm, 3. Juni. Der Kabeldampfer der 
nordiſchen Telegraphen-Geſellſchaft „Oerſted“, 
welcher die beſchädigten unterſeeiſchen Kabe 
zwiſchen Griſſelhamn und Nnftad ausbeſſern ſollte, 
iſt nach Griſſelhamn zurückgekehrt, weil un⸗ 
d icchorir giiche Eismaſſen unter der finnländiſchen 
Küſte die Erreichung von Nyſtad unmöglich 
machten. Die Bucht bei Lulea iſt noch mit feſtem 
Eiſe belegt. Nach der Stadt Lulea iſt jedoch eine 
Schiffahrtsrinne offen. 

Chriſtiania, 3. Juni. Im Gtorihing ver- 
weigerten bei der geſtrigen Vernehmung der 
Admiral Koren und der Kortener Werftchef Otto, 
die wegen der Ausrüflung von Torpedo- und 
Kanonenbooten geſtellten Fragen zu beant- 
worten. Die Debatte wurde darauf vertagt. 

Madrid, 3. Juni. Einer Privatmeldung aus 
Pamplona zufolge fand in der Stadt Puerte Reine 
eine Zuſammenrottung von Perſonen ſtatt, 
welche die Wiederherſtellung der Privilegien 
Navarras forderten. 

— Dem „Feraldo“ zufolge ſoll in Cuba abermals 
eine ſeparatiſtiſche Bewegung ausgebrochen 
fein. Das Colonialminiſterlum hat keine Depeſche 
darüber erhalten. 

Valparaiſo, 3. Juni. der Präſident Montt 
erklärte in der geſtern ſtattgehabten Eröffnung 
des nationalen Congreſſes die Beziehungen 
Chiles zu allen Ländern für befriedigend. Er 
bedauere, daß Peru es verweigere, das von 
Chile, Frankreich und Großbritannien unter- 
zeichnete Protokoll zu ratificiren, um die Obliga- 
tionen einzulöſen, welche zur Zahlung der aus 
dem Kriege zwiſchen Chile und Peru entſtandenen 
Schulden ausgegeben wurden. Die Ausſichten 
des Landes in jedem Induſtriezweige ſeien vor- 
trefflich. 

Chicago, 3. Junl. Es iſt der Plan angeregt 
worden, die Kusſtellung von Chicago in San 
Francisco fortzufehen und fie Weihnachten zu 
eröffnen. 3000 Ausſteller hätten ſich bereit er- 
klärt, nach Schluß der Ausſtellung in Chicago 
ſich nach San Francisco zu begeben. 


E ——— — ͤ— 
G. 52. Sd 3s Danzig, A. Zuni. N.-A. 12.33 


Wetterausſichten für Montag, 5. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Wolkig, Strichregen, lebhafte Winde; früh und 

Abends kühl. 
Für Dienstag, 6. Juni: 
Wärmer, veränderlich, windig. 


* [Liberale Wählerverſammlung.] Gefterr 
Abend fand hier die erſte während des gegen- 
wärtigen Wahlkampfes vom freiſinnigen Wahl- 
verein berufene öffentliche Wählerverſammlung 
ſtatt. Dieſelbe hatte den großen Schützenhaus ſaal 
vollſtändig gefüllt. Der Vorſitzende des Wahl- 
vereins, ger Baulmann Darren, eröffnete die 
Berſammlung m er kurzen Begrü 
theilte mit, daß Herr Rickert durch la — 
wohlſein bisher behindert geweſen fei, in große 
Berjammlungen zu ſprechen. Herr Rickert, von 
der Berfammlung durch ſtürmiſchen anhal« 
tenden Beifall begrüßt, beſprach dann in ca. 
anderthalbſtündigem Vortrage — der öfter 
von rauſchenden und anhaltenden Zuſtim⸗ 
mungsbeweiſen, leider auch vielfach durch 
ſtörende Zwiſchenrufe der anweſenden Mitglieder 
der ſocialdemokratiſchen Partei, die ernſte 
Rügen des Vorſitzenden wie des Redners er- 
heiſchten, unterbrochen — die Vorgänge in der 
letzten Reichstagsfeffion, insbeſondere die Militär- 
vorlage, und dann die gegenwärtige innere 

olitiſche Situation, welche einen feſten Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Liberalen dringender denn je er- 
fordere. Nachdem Redner unter der brauſenden 
Zuſtimmung der im Saale verſammelten Liberalen 
ernlärt hatte, daß er in Sachen der Militär- 
vorlage zu einer Verſtändigung mit der 
Regierung mitzuwirken bereit ſei, daß er 
ſein ganzes bisheriges Leben der Sache des 
Liberalismus gewidmet habe und dieſem bis 
zum letzten Athemzuge dienen werde, ſtellte 
er ſich den Wählern Danzigs für die bevorftehende 
Wahl zur Verfügung, falls dieſe ihm wieder ihr 
Dertrauen ſchenken wollten. Er würde es als 
Zeigheit erachten, wollte er gerade in der gegen- 
wärtigen ſchwierigen Situation ſich einem ſoichen 
Rufe entziehen. Redner forderte ſchlſeßlich die 
Wähler auf, energiſch in den Wahlkampf einzu- 
treten mit der Loſung: „Für's Vaterland, für 
Freiheit und Duldſamkeit““ — Der Vorſitzende 
Herr Beren; ſchloß dann, da eine weitere 
Discuſſion von der Majorität nicht gewünſcht 
wurde, die Berfjammlung mit der Mittheilung 
über die Wiederaufſtellung des Herrn Rickert als 
Candidaten der Danziger Liberalen, was eben- 
falls durch ſtürmiſchen Beifall begrüßt wurde. 
(Näherer Bericht folgt.) 

[Conſervative Wählerverſammlung. J Geſtern 
Abend fand im Saale des Bildungsvereinshauſes 
eine von ca. 200 Perſonen beſuchte Derſammlung 
ftatt, welche von Herrn Derwaltungsgerichtsrath 
Döhring mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet 
wurde. Hierauf hielt Herr Regierungsrath Del- 
brück einen Vortrag über die gegenwärtige 
politiſche Lage und die Ziele der conſervativen 
Partei bei den Neuwahlen. Herr Delbrück führte 
aus, daß von befreundeter Seite den Eonier- 
vativen der Vorſchlag gemacht worden ſei, mit 
den Freiſinnigen zuſammenzugehen. Er müſſe 


aber trotz der Rückſicht auf das An- 
wachſen der ſocialdemokratiſchen Stimmen 
ein derartiges Zuſammengehen ablehnen. 


Er empfahl ſchließlich die Candidatur Ernfthaujen, 
die er als nicht ausſichtslos bezeichnete, da Herr 
v. Ernſthauſen bei einiger Anſtrengung in die 
Stichwahl zu bringen fei. Nachdem noch die 
Herren Major Engel, Polizeidirector Weſſel und 
Lehrer Schul; die Candidatur Ernſthauſen be- 
fürwortet hatten, verlas der Vorſitzende einen 
Wahlaufruf, der in nächſter Zeit veröffentlicht 
werden ſoll. Es wurde hierauf befhlofjen, an 
Herrn v. Ernſthauſen ein Telegramm abzuſenden, 
und denſelben zur Annahme der Candidatur zu 
beglückwünſchen. Gegen 10 Uhr wurde die Ver- 
ſammlung mit einem Hoch auf Herrn v. Ernft- 
hauſen geſchloſſen. 


ae der Provinz. 
k. Zoppot, ni. Heute N wurd 
dem Bahnheſe ein 3 — — 
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Der Dieb drang, indem er eine Fenſterſcheibe an der 
Außenfeite eindrückte und dann das Zeniter öffnete, in 
den verſchloſſenen Warteſaal 1. und 2. Klaſſe, erbrach 
bier die Buffetkaſſe und ſtahl deren Inhalt an Wechſel⸗ 
geld, ſowie verſchiedene auf dem Buffet befindliche 
ebensmittel und Getränke. Man iſt dem Einbrecher 
— vermuthlich ein junger Arbeiter, der ſich hier 
umhergetrieben haben ſoll — auf der Spur. 

Dirſchau, 3. Juni. Zwei Offiziere vom großen Ge- 
neralſtabe trafen heute Vormittags mit Begleitung 
— Artillerie-Dffiziere aus Danzig hier ein und 
uhren alsbald zu Wagen nach Kniebau weiter, um 
eine Inſpicirung des linken Weichſelufergebietes vor- 
Faabmen. Bei der im Laufe des heutigen Nachmit⸗ 
ags zu erwartenden Rückkehr der Herren ſoll eine 
Inſpicirung unſerer Brücken und demnächſt die Weiter- 
reiſe per Bahn nach Danzig erfolgen. (Dirſch. 3.) 

* Marienburg, 3. Juni. Eine geſtern Abend im 
Geſellſchaftshauſe abgehaltene Verſammlung von Kauf- 
leuten hieſiger Stadt beſchloß, eine kaufmänniſche 


Fortbildungsſchule ins Leben zu rufen, um den Lehr- 


a feſtgeſtellt. 


lingen eine mehr fa ati 7e e zu geben, als 
fie die allgemeine flaatliche Jortbildungsſchule bieten 
ann. Es wurde dabei die Koffnung ausgeſprochen, 
daß die Lokalitäten, Beleuchtung und Heizung frei 
gegeben werden, während die übrigen Koſten die Kauf- 
leute ſelbſt tragen wollen. j 
8 Köslin, 3. Juni. Mit Genehmigung des Provinzial- 
alhs von Pommern iſt der Vieh- und Krammarkt in 
ollnow vom 22. Juni auf den 6. Juli d. J. verlegt 
worden. — Zur Abhaltung der Prüfung über die Be- 
fähigung zum Betriebe des Kufbeſchlaggewerbes find 
in dieſem Regierungsbezirk Termine auf den 28. Juni 
d. 3. vor den Prüfungs-Commiſſtonen in Köslin, Neu- 
ftettin und Stolp angeſetzt. Prüflinge haben ſich drei 
Wochen vor dieſem Termin bei den ann dieſer 
Eommilfionen, in Köslin bei dem Departemenis- 
Thierarzt Gips, in Neuſtettin bei dem Kreis-Thierarzt 
Kunert und in Stolp bei dem Kreis-Thierarzt Hoppe 
zu melden. 

Stolp, 3. Juni, Abends. (Privat-Telegr.) Im 
Schutzenhauſe hierſelbſt fand heute eine etwas 
türmiſch verlaufende Bauern-Verſammlung ſtatt. 
Redner waren der Abgeordnete Lautenſchläger 
und Herr R. Kaſſe. 

Königsberg, 3. Juni. Geſtern Nachmittag ſtarb hier 
plötzlich der Stadtrath Jacob Theodor. Nach längerem 
Leiden anſcheinend auf dem Wege der Beſſerung, hatte 
er zum erſten Male einen Ausgang unternommen; bald 
nach der Rückkehr in ſeine Wohnung ereilte ihn ein 
Ferjſchlag. Die Stadt verliert an ihm einen Bürger, 

er ſich als Stadtverordneter wie als Stadtrath um 
die ſtädtiſche Verwaltung in hohem Make verdient 
gemacht hat. Im Jahre 1878 ſtellte = die hiefige 
Fortſchrittspartet als Candidaten für den Reichstag auf, 
och unterlag er in dem damaligen Kampfe gegen den 
eiconſervativen Juſtizrath Stelter. 

* Der Amtsrichter Schimmelpfennig in Luck iſt 
als Landrichter an das Landgericht in Eyck, der Amts- 
richter Könnemann in Schubin als Landrichter an 
das Landgericht in Poſen, der Amtsrichter Fritze in 

ummelsburg an das Amtsgericht in Pyritz, der 
Amtsrichter Bötticher in Wronke an das Amtsgericht 
in Küſtrin verſetzt worden. 


Candwirthſchaftliches. 

ueber die Wirkung der Gelbſttränke. ] Profeſſor 
Backhaus hat auf dem Kloſtergute Weende mit einer 
von der Zirma Joh. Dürkoop-Braunſchweig herge- 
ſtellten Selbſttränkeanlage für 10 Kühe Verſuche ange- 
ſtellt. Es wurden 20 Holländer Kühe in 2 Abtheilungen 
getheilt. Dieſelben ſtanden zunächſt an einem gewöhn- 
lichen Futtertiſch, und das Trinkwaſſer wurde ihnen 
täglich zweimal in die Krippen gegoſſen; ſodann kamen 
die Verſuchsthiere einige Zeit an die Futtertiſche mit 
der Selbſttränze und ſodann wieder, wie am Anfang, 
an die gewöhnlichen Tiſche. Während dieſer Zeit wurde 
die Menge und die Beihaffenheit der gemolkenen Milch 
Es zeigte fid eine nicht undeträchtliche 


in 


das Leben gekoſtet hätte. 


Zürich sendet „2 


Erhöhung des Milchertrages durch die Selbſttränke⸗ 
einrichtung, nämlich pro Ruh und Tag im Durchſchnitt 
0,53 Liter (alſo ungefähr ½ Liter). Den Jahresmehr- 
ertrag an Milch veranſchlagt Verfaſſer auf 100 Liter 
pro Kuh. Der Fettgehalt der Milch war ſich gleich 
geblieben. Bei allen Kühen dauerte es etwa 2 Tage, 
bis fie die Einrichtung der Selbſttränke begriffen und 
mit dem Maule den Heckel der Tränkbecken aufhoben. 
Es wurde (bei Grünfütterung) beobachtet, daß die 
Thiere aus der Selbſttränke während 24 Stunden 
durchſchnittlich 16 Mal d 2—3 Liter ſoffen, während 
dei jweimaligem Tränken ein Thier zweimal 15 bis 
25 Liter aufnahm. Die Thiere foffen hier bei der Selbſt⸗ 
tränkeeinrichtung weniger als bei dem zweimaligen 
Tränken. Auch bei der Trockenfütterung wurde dies 
beobachtet. Profeſſor Backhaus hebt endlich noch in 
Hinſicht der Geſundheit mehrere Vortheile der Gelbft- 
auf 7. ir Die Anlagekoſten belaufen ſich pro Kuh 
au A 


Vermiſchtes. 

* [Ueber die Fahrt der „Santa Maria“ bringt 
der „Waſſerſport“ einen Bericht des Fregatten. 
capitäns Concas an den ſpaniſchen Marineminiſter. 
Die Caravelle, welche der Columbiſchen treu nach- 
gebildet iſt, begiebt ſich bekanntlich nach den Ver- 
einigten Staaten und nach Chicago. Sie wählte den 
Weg über die Canariſchen Inſeln und Cuba, theils 
weil der Atlantiſche Ocean in den ſüdlichen Breiten 
weniger ſtürmiſch iſt, theils weil fen dadurch Gelegen- 
heit fand, mehrere ſpaniſche Häfen anzulaufen. Dem 
Berichte entnehmen wir Folgendes: Anfangs ging 
alles glatt. Als die „Santa Maria“ aber an Zerro 
vorübergeſegelt war, begannen Nordweſtſtürme zu 
wüthen, welche das kleine Fahrzeug faſt auf der 
ganzen Reiſe begleiteten und es in die höchſte ck 
brachten. Das Schiff ſchlingerte in furchtbarer Weile 
in Folge der zu ſchweren Bauart, der hohen Deckauf- 
bauten und der ſchweren Maften. In Folge der alter- 
thümlichen, unpraktifhen Zakelung war das Neffen, 
Streichen und Beiſetzen der Segel mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden. Endlich übernahm es durch 
die Einſchnitte in der Bordwand vor dem Maſte ſo 
viel Seen, daß die Luken faſt ſtets geſchloſſen bleiben 
mußten. Häufiger mußte die „Santa Maria“ lenſen, 
das heißt platt vor dem Sturm laufen. Hierbei ver- 
dankte ſie ihre Rettung wohl nur dem Ausbringen 
eines Delſaches am Bugſpriet. die Wirkung des 
Deles war wunderbar. Das Del verhinderte das 
2 der Wellen über das Keck und glättete die 
See in der Nähe des Steuers, wodurch ſeine Hand- 
1 8 ſehr erleichtert wurde. Troh des angeftrengten 

ienſtes befand ſich an Bord Alles wohl. Die „Santa 
Marie“ ſchickte ſich bei Abgang des Berichtes an, nach 
Habana zu ſegeln. 

München, 30. Mai. Vom Münchener Landgericht 
find heute vier jugendliche Räuber zu langjähriger 
Freiheitsſtrafe verurtheilt worden, von denen ſwei in- 
ſofern ein beſonders unangenehmes Intereſſe erwecken, 
als ſich die Neigung zum Räuberhandwerk durch mehrere 
Generationen auf ſie vererbt zu haben ſcheint. Die 
Mutter war eine Tochter des ehedem in der Gegend 
von Dachau viel gefürchteten Räuberhauptmanns Pas- 
colini, und der Vater erlag dem Tode, als ſich endlich 
die Gerechtigkeit feiner bemächtigen wollte. Die Schacher⸗ 
mühle in der Gemeinde Sulzemoos bei Dachau war 
von den 16. und 18jährigen Brüdern Kneißl, von 
deren Schweſtern und zwei andern jungen Leuten zu 
einer Art von Räuberhöhle umgeſtaltet worden, deren 
Inſaſſen ſich neben anderem Raube hauptſächlich von 
den Schafen ernährt zu haben ſcheinen, die ſie aus den 
in der Umgegend weidenden Keerden herausſchoſſen. 
Die umwohnenden Bauern, die während vieler Jahre 
nur ungern unbewaffnet an der Schachermühle vorüber- 
gegangen find, haben jetzt den Grund und Boden an- 
gekauft und das Bauwerk dem Erdboden gleichgemacht. 
Bei der Verhaftung der jetzt Berurtheilten entſpann 
ſich am 2. November v. J. ein regelrechtes Feuergefecht, 
das dem Gendarmerie-Commandanten Gößwein beinahe 
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Dampfer „Martha“ 
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Nen, 2. Junl. Seute früh 6 Uhr 95 Minuten wur- 


den am Retna ſtarke Erdſtößßſe in der Richtung von 
Südeſten nach Nordweſten verſpürt. Die Bewohner 
der Gegend haben ihre e verlaſſen. In 
Giarre fanden um 7 Uhr 3 Minuten Erdſtöße von 
Nordoſten nach Südweſten, in Catania um 8 Uhr 
43 Minuten und um 11 Uhr 46 Minuten von Norden 
nach Süden ſtatt. (W. T.) 


Schiffs nachrichten. 

Singapore, 2. Juni. Der norwegiſche Dampfer 
„Nanking“, von Penang nach A a dead 
ging bei Kainau total verloren. Alle an Bord befind- 
ſichen Perſonen ſind gerettet und hier gelandet. 

ewhork, 2. Juni. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Columbia“ und der Bremer Schnelldampfer 
„Kavel““, von Hamburg reſp. Bremen kommend, find 
hier eingetroffen. 


Standesamt vom 3. Juni. 

Geburten: Kanzliſt bei der Provinzial-Steuer-Direction 
Theodor Gaedtke, T. — Arbeiter Paul Chriſtof Rin- 
kowski, S. — Lazareth-Rechnungsführer Franz Klingen 
berg, T. — Schneidergeſelle Ignatz Krömer, T. — 
Königl. Hauptmann in der 1. Ingenieur-Inſpection 
Felix Zöller, T. — Arbeiter Joſef Teſſa, S. — Poft- 
hilfsbote Hermann Gebaftian, S. — Maurergeſelle 
Friedrich Klapp, S. — Maſchiniſt Franz Lerbs, T. — 
Schuhmachermeiſter Emil Hänſel, S. — Schmiedegeſelle 
Eduard Kuszel, T. — Tiſchlergeſelle Tudwig Neumann, 
S. — Unehelich: 1 T. 

Aufgeboie: Gärtner Johann Chrzanowski in Lang- 
fuhr und Anna Margarethe Eliſabeth Langsfeld in 
Oliva. — Arbeiter Anton Julius Albert Stenzel in 
Ziegelei Babenthal und Wittwe Anna Borchardt, daſelbſt. 

Keirathen: Schiffs-Capitän John Alexander John- 
ſton aus Kull und Alma Franziska Fidyt aus Neufahr- 
waſſer. — Schuhmacher Friedrich Carl Sieg und Ida 
Johanna Augufte Engels (Engler). 

Todesfälle: Gelehrter Wolf Meier Bernſtein, 55 3. 
— S. d. Borarbeiters Hermann Müller, 8 Monate. — 
Fräulein Laura Wilhelmine Olwig, 67 J. T. des 
Arb. Karl Bertram, 2 J. 5 M. — S. d. Arb. Karl 
Schnick, 11 Wochen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Juni. 
Wochenübersicht der Reichsbank vom 31. Mai. 
Activa. 


1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 


Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold | 31. Mai. 23. Mai. 
5 1 * 4 
ünzen) das ein zu 
1 Ir 7 bene 885 703 000 884344000 
eſtand an Reichskaſſen⸗ 
“ Bene 3 2 26 900 000 26768000 
onen = = 8 = = 12 929 009 10379000 
4, Beitand an Wechfein .. 649 713 000 638 892 000 
5. Beſtand ane ombardford.] 90245000 | 84280000 
6. Beitand an Effecten 5930 000 5480 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 32313 000 31963000 
D Zaun bavhe! 120 900 000 120 000 o00 
8. rund kapital 
9. der Reiervefonds PER 30 000 000 30000000 
en 11 1 ai file "| 947087000| 931 618 000 
Di ägli en 
11. Per nblihheiten oe | 597979000| 593159000 
12. Die ſonſtigen Bafliven. . 972 000 697 000 


Bei den Abrechnungsſtellen wurden per Mai abge- 
rechnet 1 722 068 200 M. 

Frankfurt, 3. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2845/5, Franzoſen 91¾, Combarden 98,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Varis, 3. Juni. (Schluß courje.) 3% Amortif. Rente 
98,32, 3% Rente 98,17, ungar. 4% Goldrente 96,75, 
Sranzoien 655,00, Lombarden 233,75, Türken 22,00, 
Kegypter 101. Tendenz: behauptet. — Rohiucker loco 
880 48,50, weißer Zucher per Juni 52,00, per 


an Private: 


Juli 52,25, per Juli-Auguft 52,50, per 
Deiember 42,12 ½. Tendenz: ruhig. 
Condon, 3. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 99, 
x preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1888 99%, 
Türken 21 ungar. 4% Goldr. 96, Aeanpter 100%, 
Blaßdıscont 2¼. Tendenz: unregelmäßig. Havanngzucer 
Nr. 12 19¾6, Rübenrohzucker 182. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 3. Juni. Wechſel auf London 94,60, 
2. Orientanl. 101 /, 3. Orientanl. 103½. 

NRemnora, 2. Juni, (Schluß -Courze.) Wechiel auf 
London (60 Tage) 4,86 ½, Cable Transfers 4.90. 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,18 ¼, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 35¼, 4 7 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 75%, Centr.-Bacific-Actien 2½, Ehicago- 
u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic., Mil-u. St. Paul- 


Michigan-South-Actien 120%, Couigville u. Nafboille- 
Act. 63, Remn. 


Dktober- 


; 23½, Athinion Zopeka Santa Je- 
Actien 24¼, Unon-Bacific- Actien 27½. Denver- u. Rio- 
Grand-Breierred-Actien 45½. Silber Bullion 82. 

— —— — — : —ꝛĩ̃rQ᷑;ͥ ꝙ¶ —u— — ͤ —ůↄO2ᷣ— 


Nohzumer. 

(Brivatbericht von Otto Geringe, Danzig.) 
Magdeburg, 3. Juni. Mittags. Stimmung: 
8,55 M, Auguſt 18,87 M, tbr. 17,15 M. 

8 „ Novbr.-Dezbr. 14, L. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhiger. Juni 18,52 ½ MM, 
Auguſt 18,77 ½ M, Geptbr. 17,07½ M, Oktbr. 14,77% 
M, Novbr.-Deibr. 14.37½ M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Juni. Wind: Oz. 
Geſegelt; Kreßmann (SD.) Kroll, Stettin, Güter. — 
Minorca (SD.), Gromarin, 8 rg, leer. — 
St. Fergus (SD.), Sinclair, Greenock, Zucker. — Im- 
manuel, Hagenſtröm, Hadersleben, Kleie. — Benthine, 
Jenſen, Carishamn, Ballaſt. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchte⸗ 
Or. Herrmann, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine ; 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 


Inſeratentheil Otto Rafemann, EHE in 2 


Annoncen -Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. C. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig, 

8 das zuverläffigite Heilmittel von Rheuma- 

E tismus, Gicht, Drüſen- u. Gelenkleiden, 

Knochenaufireibungen, Seropheln, 
Flechten, Hämorrhoiden etc. 

J½1 Kr. a 6 Dolbäber 4 M, ½ Kr. zu Cocal- 


ädern 2,25 M. 
erren W. Neudorff u. Co., Königsberg i, Pr. 
ch bitte um Zusendung von 1 Kr. Dr, C. Scheib- 
ler’s Brom- und Jod-haltige Schwefelseife zur Be- 
reitung von Aachener dern. Ein damit ge- 
machter Versuch hatte verzüglichen Erfo 
und will auch ferner genunfite Schwefelseife in 
Form von Bädern zur Anwendung bringen, 
Ergebenst 

von Werdt, Postagent. 

Kukehen Ostpr., den 15. Februar 1893. 


(Hand)-Proſpecte über Dr. C. Scheibler's künſtliche 
Kachener Bäder mit zahlreichen ärztlichen Atteſten 
verſenden auf Wunſch gratis und franco 
die alleinigen Fabrikanten 
W. Neudorff u. Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Danzig: Apotheker 9. Lietzau, Carl 
Lindenberg, C. Bähold Nachf., Albert Neumann; in 
Briefen: Oskar Schüler; in Dirſchau: Apotheker 
O. Menſing; in Elbing: Apotheker J. Leiltikom, 
Apotheker H. Lehnert, Apotheker Max Reichert. 
72. Te 2 nee % Bi en 1 u 

r. Stargard: Apotheker H. Sievert; : 
n C. Schnuppe, Apotheker E. Schenck, Hugo 
| aaß. 


8 warte, weiße und farbige Geidenſtoffe von 
. bis Mk. 18,85 p. Meter — glatt, geftreift, 
K. gemultert 12 (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 
verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 


Seiden-Damaſte v. Mk. 1.85—18.65 
Seiden ⸗Foulards — 1 5.85 
Seiden⸗Grenadines - - 1.35—11.65 
Geiden- Bengalines -.. 1,95 9 
Seiden-Ballſtoffe 


Geiden-Baithleiderp.Robe - 16.80—68,50 

Seiden Armures Mervei Ducheſſe etc. 

porto- und zollfrei ins Haus. fter Ben 
ites Briefporto nach der Schweiz. 


Seiden-Fabrik 6. Henneberg, Zürich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant: 


ae : 23 
üt mit Gütern von Rotterdam . . a .* 
Adern — fälig. 7 E Natürliche Nineralwässer u 8 Schwarze Kammgarne 
after belieben fig ul & © in frischer Füllung, 5 2 „„ 
m i » N a. 
En einhold. E 8 Kreuznacher Mutterlaugensalz, 3 velömadpet, semuflerte 82 
— Kolberger Soolsalz, Seesalz 7 ! ueber, u, Belnkteider-Gtofle, 
nititut für — 5 N 2 7 8 4 pra e offe x 
Buchführungs- |j2 5 3 Stassfurtersalz, sowie Badekräuter und 3 5 CHF | Reitcansügenu.teidtGommerrönen 
Unterricht 8 8 Badesurrogate 8 5 en hee abe Ae ernteher ee e 
und Geſchäftsbücher⸗ 2 3 empfiehlt die Droguen-Handlung von 2 - a e noch billigeren Preisen als bis- 4 
eee bert 1 , Re 
Gustav Illmann, 3 8 er Neumann, 8 4 i Hermann Korzeniewski, 
Cangenmarkt dr. 25. — . Gegenüber der Börse. EB % e i08 2 
Berliner Wolmarft, Schwe ſche Heilgymntit | . > — 
„ui hatten, iger auf zor Ui) Maſage für Damen PPA * 
in den Wollzelten Commiſſions- 


lager von gewaſchenen und un- 
ewaſchenen Wollen zu denſelben 
edingungen wie in früheren 
Jahren, und empfehlen ſolches 
dei Zufiherung gewiſſenhafter 
Bedienung. — Der Markt be- 
innt am 19. Juni früh, die 
inlagerung bereits vom 16. Juni 
ab. Zeitige Anmeldungen bleiben 
ir gern erwartend; auf An- 
fragen geben wir jofort Auskunft. 


Berlin ©. Brontiouerfir.48. 
Feine Oel- und 


Aquarell - Farben 
bent Kunftmalerei 


II bis 12 Uhr e 
Nachm. in 


Fabrikpreiſen. 


vorzüglicher, garantirt 


große wäbrten Fabriken jowiel bei 12 Flaſchen a 31.70 2, 

ak wa I in Hilfen en F. Gorezynski, 2 
etc. empfiehlt elen, Mediums Hundegaſſe. a 
Ern (2871 Meine bier belegene Beſinung 
ft Schwarzer, (Abbau), 3 Kufen kulm., 

iu verkaufen. 


Porzellan- beabſichtige 1 


und 
f andlunzalutenſtlien- 
Kürfchnergaife 2, 


Einjegnungs-, 
Hochteits. u. Gratulations. 
E Bouquets 
hächſt geſchmackwoll bei 


Zeitung erbeten. 


Sonnen 


ſchirme, 


ele 
gerte reubeiten, der vor- 


de Gelbitkoftenpreife. 
2206 dis Ubr, Grüner Weg 


angel zu verk. 


Octavie Wäſtfelt, 


Sprechſtunden Vormittags von 


anggaſſe Nr. 6 
oppol Annenſtr. 1. 


a Zapeten-Fabrik 
; Leopold Spatzier, 


Königsberg i. Br., 
verkauft an Private zu 


Mufter gratis n. franco, 
RNoma-Germano, 
Tiſchwein, empfiehlt a 5. 75 2, 


enninges. 
Bofilge bei Altfelde. 


Ein kleines Hotel 


oder gutgehendes Reſtaurant mit 
Garten wird fof. zu pachten gei. 

Offerten unter Nr. 2883 
Expedition dieſer Zig. erbeten. 


2 kräftige Arbeitspferde, 5 u 


J. alt, 4 u. 5“ groß, wers 
. Baumert, zu haufen geſucht 5 
roße Mollmebergaife 13. fferten mit 


Preisangabe unt. 
Nr. 2776 in der Exped. 


Gut erhalt. kurzer Flügel, 


aiſon wegen unter] mit vollem ſchönen Ton, wege 


Kleiderstoffe 


festen Preisen 


Ad. Zitzlaff, 


10 Wollwebergasse 10. 


A Aufträge von Mk. 20 an franco. 
reiner 


ich zur Anfertig 
eh liefert: Briefboge 
Wechsel, Quittungen. 


em 


in der sac 


dieſer 


. tägl. 
eh. 


Moderne Sommer- 


in nur anerkannt besten Fabrikaten 
empfiehlt zu sehr billigen, 


Muster nach ausserhalb und 


ü ünsche, H 
Glückwün en 


Reelle Garantie, 
Gebrauchte Rover für 60, 80 


Paul 


Größtes Lager von N 


Wide 


werden alle Arten Regen- 


ſowie jede vorkommende Repar. 
prompt u. ſauber ausgeführt. 


M. Kranki, Wittwe. 


roch, Landſchaftsgörtner, 
Zoppot, Danigerſtr. 9 b. 


e 


Grüßtes Lager in Fahrrädern 


nur beſte Fabrikate. 


und 100 Mark, Pneumatics von 250 Mark an. 
Preis-Courante und Unterricht gratis. 


In Jahrrädern habe ich für W 
deutſchen Fahrrad-Zabrik 


die vollkommenſten Fahrräder der Gegenwart. 


Danzig, Langenmarkt 2. 


tadfahrer-Bedarfsartikeln und Fahrrad-Utenfilien. 
ne Reparatur-Werhitatt. 


* — nn — — 
ei hohem Gehalt und Diäten 
9 undegaſſe 75 Tr., B wird ein nur Wc Reife- 
Sonnenſchirme neu bee 8 = f die est 
f 7 ngs- u 
Schirme in den Lagen abgenäht,|Gtellung angene er 
Offerten unter Nr. 27 


Exped. dieſer Jig. erbeten. _ Jift fofort zu vermiethen. 


Bequeme Zahlungsweise. 


eitpreußen die Allein-Vertretung der drei größten 
en 


Rudolphy, 


Der Laden 


in der belebten Gr. Schar- 
40 in der machergaſſe im Haufe Nr. 7 


Näheres in der Expedition 


. ART, Wittwer... 
Spinat Stellenvermittelungſ der Danziger 3eitun 


W vorzügl. Qualität empfiehlt 1 S9 8 Deutſcher 


u eamme 
ftelle Rönigsbergi.Br.,Baliage3.|Weilicke wenden, Wilhelm- 
EN strasse 122 u. Berlin 


Damen mögen sich vertrauens- 


Beihäfts- voll an au Heb 


1 


Deulſches Waarenhaus von Gebr, Freymann, 


Kohlenmarkt 29. Kohlenmarkt 29. 


der „oh ſämmtlicher Waaren * 555 den billigſten igſten Fabrikpreifen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wäſche-Abtheilung. 7 


Damen-Hemden von ſchwerem Hemdentuch mit Spitze à 1,00, 1,20 M. IHEeNUNG, aus jhwerem Denis 301 a à 1,20, 1,40 Al, 
Damen-Hemden aus Renforce, Madapolam und beſtem Einer Hemdentuch, reich mit Spitzen und Herren-Hemden aus ſchwerem Leinen a 


Stickereien à 1,50, 1,80 M. Herren-Hemden aus beſtem ſchleſiſchen 9 d 4 5 1.80, 2,00 . 
Damen-Hemden aus ſchwerem Leinen ſauber gearbeitet a 1,20, 1,50 M . — — extra groß, aus feinſtem Leinen d 2,00, 2,50, 3,00 M. 
Damen-Hemden aus feinitem Leinen, hochelegant, mit Stickereien e a 150—4 M erren-Dberhemden mit Afach Leinen, Einſatz, jauber a 2,50, 3,00 M. 


Damen-Negligee-Jacken, reich mit Stickereien in Satin, gemuſtert Parchend etc. a Gt. 100-1 1.20, 1.50. IB nen mit Gticherei und Gordel- Einſatz, elegant a 3,00, 4,00 Sk, 

Damen-Regligee-Jacken, aus den feiniten Elſäſſer bunten Stoffen m. vielen Stickereien a St. 2,00, 2,20, 3,00 M. inder-Wäſche 55 * und Knaben aus beitem Elſäſſer Hemdentuch gefertigt. 

8 17 Stihereien & 1,50, 9 00, 2,50, 3 9 Mm Nr. 5 6 7 8 9 10 
amen-Pantalons, hochelegant gefertigt, a Stü 8 5 260,5. r 09.8 TIGE 

Damen-Juponröcke mit geſchmackvollen Pliſſees garnirt, a Gt. 2,50, 3,00 M. In Lei 0.2 EM a a 2 ns ER ER 

Damen-Unterröhe in Beige, Gatin, Rajes, großartig ausgeführt, a 4,00, 5,00—8, 00. M. Kinderkleidchen in waſchechten Parchenden und Mabapolams à 1.00, 1.503,00 M. 

Kinderkleidchen in couleurten ſchweren Tricotſtoffen a 1,75—86,00 


Beſtellungen auf ſämmtliche Nachtwäſche und Herren Oberhemden werden unter 5 unſerer ſeit Jahren 
erprobten Zuſchneiderin aufs ſorgfältigſte und ſauberſte in kürzeſter Zeit ausgeführt 


Ereas-Leinen in guter Qualität per Meter 30, 37½ und 45 3. 
Primg- Leinen, ſtarkgarnig, zu * WMäſche u. Laken geeignet, p. Mtr. 45, 50 und 60 Rein-Leinen, feingarn. und grobgarn. Handwaare, in Haltbarkeit unübertrefflich, in Stck. von 331/; Meter 
Schleſiſch Creas, feingarnig und Rundgarn, vorzügliche Qualität, per Meter 30, 45 und 5 Ya Ar y M. 
Saken-Kausleinen, 130 cm breit, p. Meter 75 3, Qualität extra p. Meter 90 3. Rein-Leinen, gekl. und ungekl., aus Den 9 18 4. und Flachsgarnen gewebt, per Stck. 24, 27, 30—40 M. 
Rein-Leinen in ungehl. Creas, Hausmacher⸗ und 3 kadles Raienbleiche), für Haltbarkeit leiften Rein-Leinen, per Meter ausgeſchnitten A 

Garantie, in Stück von 33½ Meter zu 20, 21—24 M. Bezüge und Caken- Leinen, geklärt und unggeßlürl, in 130 cm, 140 cm, 150 em und 160 cm breit, à Meter 


3, 1,00, 1,20, 1,20—2,40 M. 


Sämmtliche Qualitäten in Leinen, die wir am Lager führen, find erprobt haltbarſte Qualität. 


a re wi Br und Arbeitsituben in Augendrell und Leinen-Handtücher in 50 cm breit und 130 cm lana, Damaſt und Leinen-Kandtücher, gehl. Hausmacher, Damaſt, 10. 1 groß, in außer- 
Jacquard, a Er Jacquard, 4 per Dizd. 4, 5, 6 M. gewöhnlich ſchweren Qualitäten, per Did. 9, 10, 11. 12—18 M. 
Leinen-Handtücher in S Reg Gerſtenkorn und Militairhand- Ceinen-Handtü cher, 50 cm breit u * em lang, in ſchwerſt. ſchleſ. 

tücher, per Meter 37½ und 45 2. ual. und reiz. Deſſ., per 2 * 
Einen großen Bolten ge arilktäe-bahen: von einer Lieferung übte geblieben, 200 em lang, 150 em breit, per Stück 1,50 


ürzen für Damen und Kinder. 


Kinderſchürzen, bedruckt mit Kante in Cretonne und Leinen mit 7 a Dt. Re 5 und 60 3. . (Aleiderfacon) in, Leinen und 3 . a 1,00, 1,20, 1,50—2 M. 
derſchü „ achttheilig (Kleiderfagon ganz geſchloſſen) a-, Al ur — 10 12 a 1.00, 1,20, 1.50, 3,00 M. 
Wir teſalks ferien in hell und dunklem Leinen, echsthet Waits. — 8 a 50, 600 80 3, 1001,20 M. ee ünen in enhücender auswahl u 30, 10 u 


Leinen und Battift-Zajchentücher 
in großen Poſten mrüchgeſetzt, pro Dutzend 50, 80 3, 1,00, 1,50, 1,80, 2,00, 2,50, 3,00 bis 4,50 M. 


Herren-Confection. 


Nerren-Anrüge aus haftbarfien Stoffen, ‚lauber or bete in allen 3 aus haltbarſten Stoffen a 4 5, 6 M. Nock- und Ja 4. as hochfeinen Stoffen, in Diagonal, Aamm- 
Größen Facons am Egger vorräthig, a 13, 14, erren-Hofen feineren Genres a 7, 8—12 garn, C Crolſg 1c 
Serren-Angüge, a 1 den en e Erlcots und Kammern een Terzani Baabe n Brel ſehr heruntergeſetzt, a 10—15. Ul. Gee e Zuſchrelder lande In- und Auslandes, die wir be- 
ben e In? E Wolle, modern und fein ausgeführt, a 18, 20 | Herren-Anzüge nach Maaß. ſchaft b e im Gutfitten n in liefern. 
is 


ee: aus reinwollenen Stoffen, a 24, 30—40 M. 


Heinrich Jacobsohn Die "Rönigl. General- Cotterie- 


u an] Neuheiten in Eſſaſſer Drucftoffen | 


£otterie- 2 


A. D. bei beindliner 


Offer, Beamter, Landwirte 
oder desgl. mit 10—20 000 Thlr. 
disponiblem Dermögen findet bei 


übertra einer gut fund. Geſellſchaft als 
e beonderer wee de geeee Mousseline de laine, Batist, Cattun, Cretonne, a ee Gilles 
Pr 1 bt ee nimmt, entgegen. 8 4 917 4 erbet. ginier 
re En a 9 0 Zehe Cachemir E, v. 3 Arndt Berlin 8. 
ern 2 made, Inerinnen, Büffefmädchen 
d Com- 5 K* R 
Be ano Aorta erg Baumwoll-Flanelle K aui (, e 
anzig, Langgaſſe r. + 
RUN br Paltske Meine Aieberiaffung 5 empfehlen in größter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen eee der 
Danzig zeige ich hiermit an auf von melikokes, Roh- 
bensjahre. 5 
ine ee br. Warmburg, Fotrykus & Fuchs, e 
Arzt, i 8 Same anno ER 
Zorſtädt. Graben 531. 1 ä — 3 4 — 4, 


Die} Beerdigung des Uhrmachers echſtunden 111% —12%/ Uhr. „ eifeverte 2 


Iwan icniewski fin 8 = 
ee] Sräniliche Bühne er. 


am Montag, den 5. Juni, um 10 8 

ai ee — Er 3 ® Zand 

alle des alten, em n au ander 
— ’ 

— Kirchhofe Halbe a 5 re 


As Hiischbruch & Co. 


! Staubmäntel in Seide und Wo a sone 
Nordlandsfahrk! von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres. 5 5 45 ig e 
Danzig, Chriſtiania, Drammen, Hardangerfjord, — Umhänge in Seide, Wolle und Spitzen, — 0 


Drontheim, Kammerfeſt, Nordcap, Molde, Bergen, 
Copenhagen, Danzig. 


Oſtſeebad Zoppot. 


Regenmäntel und Jaquets Dolle Tagespenſion für 50 M 


Preis der Fahrkarte M. 150; su bedeutend ermäßigten Breifen, Nene en ee 
Yeftimmter Abfahrtstag Mittwoch, d. 28. Juni. Staubmäntel, ismar — (268f 
3 Programme auf Wunſch koſtenfrei ae Herrn vorjährige Facons, in Wolle für 5 Mark, in Seide für 10 Mark. (2834 Sinftige Sahrungsfiele! ! 


September d. Is. 
a: 2 am Markt in beter 
Lage gelegenes 


Geſchäftshaus 


zu vermiethen eventl. auch zu 
verkaufen 


Dampfbootfahrt Danzig⸗ enfahrwaijer-Weterplatte "Bi, Zeanete Gene 


Wilh. Drenling, Damig, Milchkannengaſſe, oder durch Herrn 
Bent Sch ich tmener, Danzig, Mottlauergaſſe. ER RE 


Geſche äfts Anzeige . 


Zoppot Nordſtraße 2. 


J. Rieser aus Tyrol 


A. Hirsch bruch & Co, 


37 Langgaſſe 37. 


Der vorgerückten Saiſon halber be- Bei gutem Wetter fahren am Faid ie Damp mpfer nach Bedarf. Zepvet, wäldchenſtraße Nr. 2. 
(Inh. A. Enh). „ Weichfel“, Dantiger Dampf Ihiffahrt un Seebad-Actien- 237 ee 0 ot ck 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, deutend zurückgeſetzt: eien. Alegander ee veranden, Küche « Garten 


zu vermiethen. 


Der Laden 


Lange Brücke Nr. 7 


iſt ſofort zu eee N 
Lange Brücke 

oppot. 515 ſol. Dame findet 
bei der Beſitzerin einer kleinen 
üſch gelegenen Billa Aufnahme. 
Näheres Frl. Joche, Seeſtraße. 


Oliva, 


daß ſich das Kandſchuh- und Cravatten-Geſchäft von 
J. Rieser aus Tyrol 


früher Danzig, Langgaſſe 6, 
jetzt Zoppot, Villa Farenthold, 
Nordſtraße 2, 


vis-a-vis dem Kurhaus 


In Park des Fritdrich Pilhelm⸗Schitzenhauſes. 


Montag, den 5. Juni cr., 
Dienitag, den 6. Juni cr., 5 Abends 8 Uhr: 


2 große Orcheſter-Concerte 
der Karl e Berlin, 


beſtehend aus 60 Künſtlern, darunter 12 Goliiten, 
Dirigent: Karl Mender, 


Damen⸗Kleiderſtoffe, 
Kinder⸗Kleiöchen, 
Morgenröcke, 
Sonnenſchirme. 


befindet. 
Um geneigteſten Zuſpruch bittet ergebenſt D. O. 


= > EB Programm: Pelonkerſtraße 12, 
8 7 3 „Ir m bit Por- 
Gleichzeitig empfehlen Ben her She in De Walhall aus ‚Das re Dune garten. 10 haute son der Bahn 
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Björnſtjerne Björnſon. 
Bon Dr. Oskar Wilda. 


Die Zeiten, in welchen der dichter wie ein 
Träumer durch das Leben ging und ſich aus der 
ihn umgebenden wirklichen Welt, die er oder die 
ihn nicht verſtand und in der er ſich kaum zurecht 
finden konnte, in eine erträumte Welt flüchtete, 
find vorüber; heute iſt es die Gegenwart, die 
Wirklichkeit, der er lebt, in deren Strome er 
ſchwimmt; das Wort, daß Menſch ſein ein 
Kämpfer ſein heiße, gilt heute in erhöhtem Maßze 
für den Dichter; und wenn in verſchwundenen 
Perioden der Poet zugleich ein Seher war, der 
die Zukunft ſchaute, ſo begnügt er ſich mit dieſer 
paſſiven Rolle nicht, ſondern ſucht ſelbſt an der Ge- 
ſtaltung dieſer Zukunft, an der Weiterentwicklung der 
Gegenwart thatkräftig mitzuarbeiten. Eine ſolche 
dichteriſche ee iſt auch der nordiſche 
Poet, der am 8. dezember v. Js. feinen 60. Ge- 
burtstag feierte, Björnſtjerne Björnſon, der mit 
feinem Landsmann Henrik Ibſen den Gipfelpunkt 
der modernen norwegiſchen Literatur bezeichnet. 


Von den beiden iſt Ibſen der kosmopolitiſchere, 


der bahnbrechendere Geiſt; ſein Wirken gilt, nach- 
dem er einmal die nationalen Seſſeln abgeſtreift, 
vielmehr der geſammten Cultur, der Menſchheit im 
allgemeinen; er hat unvergleichlich gewaltiger die 
Geiſter in ganz Europa entflammt und revolutionirt, 
als dies bei Björnſon der Fall iſt; letzterer iſt da- 
gegen der nationalere Dichter, der in ſeinem 
Bolke die Wurzeln feiner Kraft hat und wie 
kein zweiter auf die Maſſen feiner Nation ge- 
wirkt hat. Er iſt nicht nur — neben Ibſen — 
der größte Dichter feines Volkes, er iſt auch fein 
Erzieher und ſein politiſcher Führer geworden; 
die Popularität, die er namentlich in dem 


Bürger- und Bauernſtande Norwegens genießt, 


iſt ungeheuer und übertrifft weit die ſeines 
Nebenbuhlers auf dem nordiſchen Parnaß:. 

An der Löſung aller bedeutenden Fragen 
realer und idealer Art, die ſein Volk bewegen, 


mitzuarbeiten, in allen Kämpfen, die fein Bater- 


land zu beſtehen hat, ein Rufer im Streite zu 
ſein, iſt ihm leidenſchaftliches Bedürfniß. Ihm iſt 
es zunächſt darum zu thun, fein eigenes Volk 
einer höheren Culturſtufe entgegenzuführen; die 
Menſchheit im allgemeinen kommt bei ihm erſt 
in zweiter Reihe; aber mit der Erreichung des 
erſteren Zieles fördert er zugleich die des zweiten; 


die Roje, die ſich ſelbſt ſchmückt, ſchmückt auch 


den Garten. So kommt denn ein gut Theil 
feines Wirkens nicht nur ſeinen engeren Lands- 
leuten, ſondern der Allgemeinheit zu Gute; und 
fo haben auch wir Beranlaſſung genug, den 
Dichter wie Henrik Ibſen, dem Deutſchland eine 
zweite Heimath geworden iſt, als den Unferen zu 
betrachten. a 
Björnſtjerne Björnſon wurde am 8. dezember 
1832 zu Kvikne in Oeſterdalen als Sohn eines 
Pfarrers geboren; in der rauhen, unwirthlichen, 
einſamen Gegend, wo das mächtige Dovregebirge 
ſeine eisglänzenden Gipfel erhebt, verlebte er die 


er 5 
uſten, wil d 


liebliche Bilder voll weicher Stimmungen dun 
Björnſons Vater 1838 nach dem Beeren 
fruchtbaren Romsthal verſetzt wurde. dieſe jo 
verſchiedenen landſchaftlichen Umgebungen mit 
den eutſprechend gearteten Bewohnern wirkten 
tief auf das empfängliche Gemüth des Kindes und 
—. ſich in Björnſons Dichtung, insbeſondere in 
einen prächtigen Bauernnovellen treu wieder- 
geſpiegelt. In der Schule zu Molde zeichnete er 
ſich gerade nicht aus; dagegen las er mit großem 
Eifer die alten Sagen, Märchen und Volkslieder. 
Im Alter von 17 Jahren ging er nach Chriſtiania, 
um ſich für die Univerſität vorzubereiten, die er 
1852 bezog. Das rege literariſche Leben, das 
damals in Chriſtiania herrſchte, und an dem 
ſich Björnſon eifrig betheiligte, der Beſuch des 
Theaters, der Verkehr mit Männern wie Aas- 


L Die große Berliner Kunft- 
Kusſtellung. 


Zur Gruppe der hiſtoriſchen Gemä 
die ſieben 8 ni dem Leben Fee 
von Kämpfſer, die für das Rathhaus in Erfurt 
beftimmt ſind. Sie ftellen Vorgänge aus der 
Jugendzeit des Reformators da. Das Geſicht 
Luthers iſt ein durchaus anderes, wie es die be- 
kannten Bilder ſonſt zeigen; es iſt jedoch ein 
Kopf, in dem ſich Energie, Leidenſchaftlichkeit und 
tiefe Innerlichkeit ausprägen. die ſieben ver- 
ſchiedenen Compoſitionen ſind nicht ſigurenreich. 
Die wenigen Geſtalten ſind mit großem Geſchick 
der Hauptfigur untergeordnet. Die Zeichnung iſt 
überall ſehr gut, die Farbe kräftig und warm. Au 
die Architektur iſt mit viel Verſtändniß behandelt. 
Ein etwas wüſtes, in rieſigen dimenſionen ge- 
haltenes Bild iſt das Koloſſalgemälde Michael 
Diemers aus München „Grettir der Geächtete 
vor dem Gottesgericht zu Drontheim vom Volke 
angegriffen“. Das Bild, welches faſt eine ganze 
Seite eines Ausftellungsfaales einnimmt, iſt mit 
ſeinem ins elfte Jahrhundert hineinreichenden 
Borgang den meiſten Beſuchern ein Räthſel und 
erſt nachdem die lange unter dem Gemälde hän- 
gende Erklärungstafel durchſtudirt iſt, weiß man, 
was man vor ſich hat. Aber ein erklärtes Bild 
und ein erklärter Witz haben beide viel von 
ihrem Reiz eingebüßt. Es wird uns erzählt, daß 
der Mann mit dem Thierfell und dem brennenden 
ol, das er über feinem Kaupte ſchwingt. der 
dieſenſtarke, geächtete isländiſche Held Greltir ſei, 
ie ſich vor König Olaf von dem an ihm haften- 
> Verdacht ſchwerer Mordthaten durch ein 
x ottesgericht reinigen ſoll. Das Volk glaubt nicht 
al die Unſchuld Grettirs. Wie wilde Thiere durch- 
Körtben die maſſen die Kette der Leibgarde des 
Bonigs und ſtürzen ſich in Mordluſt auf den Ge- 
Achteten, der ſich mit brennenden Keulen wehrt. 
is Fintergrund des Tumultes ragen die düſtern 
3 auern einer Kathedrale in die Luft. An ihrem 
anne ftehen ſeltſam geformte rieſige Steinblöcke, 
> heidniſche Opferſteine und Altäre. Der 
imme iſt faſt ſo düſter, wie die Mauern der 
löste Das wirre Gemengſel all der Menſchen 
bar ſich ſchlecht auseinanderhalten, befonders da 
er Ton des ganzen Bildes ein ſchwerer und 


Dramen kam es ſehr zu ſtatten, 
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mund Dinje, Ole Big, Ibſen, Jonas Lie u. a. 
wirkten anregend und befructend auf ihn. Nach- 
dem er ſchon als Journaliſt und Kritiker thätig 
geweſen, erkannte er ſeinen dichteriſchen Beruf 
und erregte mit ſeiner Bauernnovelle „Synnöve 
Golbahken” (1857) ungewöhnliches Auffehen. Es 
folgten dann die Erzählungen „Arne“, „Ein 
munterer Burſch“, „Das Fiſchermädchen“ u. a. 
„Nit ſolcher unverfälſchten Treue, ſolcher ent- 
zückenden Friſche und uUrſprünglichkeit war das 
Bauernleben bis dahin noch nicht geſchildert 
worden. Björnſon kannte eben den Bauern 
durch und durch; er war mit ihm aufgewachſen; 
ja, es floß in ihm ſelbſt Bauernblut; war doch 
noch fein Vater, bevor er Theologe wurde, Land- 
mann geweſen. 

Björnſons dramatiſche Production ſteht in der 
erſten Periode mehr noch als die Ibſens unter 
dem Einfluß der Romantik; ſie knüpft an den 
großen Dänen Oehlenſchläger an, kommt aber 
dem Charakter der alten Saga in Inhalt und 
Ton bedeutend näher. Die Reihe dieſer nordiſchen 
Dramen eröffnete 1857 der Einakter „Zwiſchen 
den Schlachten“; dann erſchienen „Cahm-Fulda“ 
(1858), ein blutiges Schreckensdrama; „König 
Sperre“ (1861); die Trliogie „Sigurd Slembe“ 
(1862) und „Sigurd Jorsalfar“ (1872). — Das 
gewaltigſte unter den nordiſchen Dramen Björn- 
ſons iſt die Sigurd -Trilogie, eine erſchütternde 
Tragödie des irregeleiteten Recht- und Pflicht- 
gefühls, des Ehrgeizes und der Vaterlandsliebe. 
Ueber den nationalen Stoffkreis war er 1864 mit 
ſeinem berühmten wirkungsvollen Drama „Maria 
Stuart in Schottland“ hinausgegangen. Ein Ber- 
gleich dieſes Schauſpiels mit der Tragödie unſeres 
Schiller böte Gelegenheit zu intereſſanten Paral- 
lelen. Ein lebhaftes, treues Lokal- und Zeit- 
colorit eichnet das Stück des norwegiſchen vor 
dem des deutſchen Dichters, der mit den hiftori- 
ſchen Thatſachen oft recht willkürlich zu ſchalten 
liebt, aus. Björnſons Drama giebt uns ein 
wahres und anſchauliches Bild der Zuſtände 
während der Regierung der ſchottiſchen Königin; 
und es iſt intereſſant zu ſehen, wie des Dichters 
Divinationsgabe daſſelbe Reſultat erzielt, wie der 
Hiftoriker; denn die Ergebniſſe der neueſten ge- 
ſchichtlichen Forſchungen ſtimmen in merk- 
würdiger Weiſe mit der Auffaſſung des Dichters 
überein. Der ſceniſchen Wirkung von n 
aß ihr 
Verfaſſer als Theaterleiter, zuerſt in Bergen 18587 
bis 1859 und ſpäter 1865 bis 1867 in Chriſtiania 
reichlich Gelegenheit hatte, die Bedingungen eines 
Bühnenerfolges kennen zu lernen. 

Wenn Björnſon neben dieſer dichteriſchen 
Thätigkeit, welche aus der Vergangenheit ihre 
Anregung ſchöpfte und ihre Stoffe nahm, ſich 
dem Ringen und Streben der Gegenwart nicht 
verſchloß, vielmehr in allen focialen und poli- 
tiſchen Fragen, die ſein Volk beſchäftigten, als 
Journaliſt und Redner, als Verfaſſer von 
Broſchüren eine ſcharfe Klinge führte, fo hatte er 
doch ſeine dichtung von den Strömungen des 


f 


„Tages nicht l laſſen. Nur einmal hatte 


in de der hiſtoriſchen Dramen ein 
Griff in die Gegenwart gethan mit ſeinem zwei⸗ 
aktigen Schauſpiel „Die Neuvermählten“ (1865), 
das einen Eheconflict, die Beziehung von Mann 
und Frau und zugleich von Eltern und Kindern 
zu einander behandelt, freilich nicht mit der Tiefe 
und unerbittlichen Conſequenz Ibſens, ſondern 
in leichter Auffaſſung und mit verſöhnlichem 
Kusgange. Aber dieſes Drama iſt eben in ſeiner 
Kalbheit und Compromißſeligkeit noch nicht von 
wirklich modernem Geiſte durchweht, und zudem 
blieb es zunächſt das einzige ſeiner Art. 

Erſt am Anfange der ſiebziger Jahre vollzog 
ſich jene entſcheidende Wandlung in Björnſen, 
die aus dem Dichter einen ſittlichen Reformator 
machte, die ihn drängte, ſich mit den Problemen 
der Gegenwart, mit den Ideen einer neuen Zeit 
in dichteriſcher Geſtaltung abzufinden. dem Bei- 
FFT ˙ AA v EEETCE REFER FIRST TER 


trüber if. Es ſtecht in dem Bilde viel 
archäologiſches Wiſſen, viel Phantaſie und trotz 
ſeiner Mängel ein bedeutendes Können. Eine 
Wiederholung ſeines trefflichen Wandgemäldes in 
der Zeldherrnhalle des Zeughauſes iſt das 
figurenreihe Bild Wilhelm Simmlers: „Die 
Großen Kurfürſten über das 
zugefrorene friſche Kaff.“ Der Gejammtton des 
großen Delgemäldes iſt in dieſem brillanter und 
lebhafter, als in dem erſten Gemälde. Die 
markige Charakteriftik, die vorzügliche Wieder- 
gabe der Winterſtimmung theilt das Taſel⸗ 
gemälde mit dem Wandgemälde. Ebenfalls ein 
bedeutendes Bild, das im gleichen Saal — im 
Repräſentationsſaal — hängt, iſt das von dem 
Berliner Künſtler Hans Bordt gemalte große 
Marinebild. Es ſtellt „Kurbrandenburgs 
erſte Seeſchlacht“ dar. Eine dem Katalog 
beigegebene Notiz über dieſe Seeſchlacht lautet: 
„Im Mai 1676 nahm ein kurbrandenburgiſches 
Geſchwader, beſtehend aus den Fregatten: „Kur- 
prinz“, „König von Spanien“ und „Berlin“, 
unter dem Befehl des Admiral Raule an der 
Seeſchlacht bei Bornholm auf Seiten der Dänen 
gegen die Schweden Theil, und eroberte im Ver- 
laufe des Treffens die 
„Leopard“, ſowie einen Brander.“ 

Große Lebendigkeit der Darſtellung im einzelnen 
wie im ganzen zeigt Emil Küntens Epiſode aus 
der Schlacht bei Ligny am 16. Juni 1815. Das 
elfte Huſaren-Regimeni ſteht zur Attake bereit. 
Einzelne Huſaren theilen ihre Patronen den 

ommerſchen Tirailleuren mit, die ſich theilweiſe 
ken verſchoſſen haben und hinter den Mauern 
zerſchoſſener Häuſer deckung ſuchen. dem 
hiſtoriſchen Genre gehört Otto Zriedrichs 
„Abälard und Keloiſe“ an. KHeloife, die Aebiiſſin 
von Paraklet, hat ſich den Leichnam Abälards 
erbeten, um ihn in der von ihr gegründeten 
Kapelle beiſetzen zu können. In einem Sarkophag 
— nur das greiſe Haupt mit der Tonſur iſt 
ſichtbar — liegt der Prieſter vor ihr. In ſchwarze 
Nonnentracht gehüllt, lehnt Heloiſe an der Mauer 
der Kapelle. In tiefem Schmerz blickt ſie auf 
den heiß geliebten Mann, zum inbrünſtigen Gebet 
für ihn hat fie die Hände gefaltet. Ihr zur 
Seite knien Nonnen und hinter Abälards Sarg 
weiß gekleidete Jungfrauen mit langen, 
weißen Schleiern un Gewändern. Im 
Vordergrund ſteht eine Zuſchauer - Gruppe, 


ſchwediſche Fregatte 


ſpiele Ibſens folgend, legt er nun ſchonungslos 
die Schäden im ſocialen und politiſchen Leben 
bloß und tritt wie Ibſens Gregor Werle (in der 
„Wildente“) mit „idealen Forderungen“ an die 
Menſchen heran, vor allem mit der Forderung, 
daß Wahrheit ihr Denken, Fühlen und Handeln 
durchdringen ſoll. Dieſe neue Aera in Björnſons 
Schaffen eröffnete 1874 das zu europäiſcher Be- 
rühmtheit gelangte Drama „En Fallit“ („Ein 
Falliſſement“), das den Zuſammenbruch eines auf 
unſolidem Grunde ruhenden Kaufmannshauſes 
ſchildert, auf deſſen Trümmern dann ein 
neues geſundes Leben erblüht. Es folgt das 
Schauſpiel „der Redacteur“, das die modernen 
Preßverhältniſſe, das Eingreifen der Politik in 
das Familienleben beleuchtet. Die politiſche Frage 
in ihrem Kerne erfaßte er mit feinem Drama 
„Kongen“ (Der König), das zu dem Großartigſten 
gehört, was Björnſon geſchaffen. die Kühngeit 
und mannhafte Offenheit, mit welcher der Dichter 
hier der ſtaatlichen Lüge zu Leibe ging, erregte 
in gewiſſen Kreiſen Entſetzen und Entrüſtung, ſo 
daß das Werk nur mit Noth einer Beſchlag⸗ 
nahme entging. Die wunderbare Wirkung dieſes 
Stückes beruht, wie L. Marholm ſagt, darauf, 
daß es „etwas Unverkennbares in der Stim- 
mung, etwas in Worten Unausgeſprochenes 
enthält das Bemußtfein, daß alle be- 
kannten und denkbaren Formen, in denen 
der Staat ſich mit dem Einzelnen aus- 
einanderſetzt, auf thönernen Füßen ſtehen, 
daß etwas Ungeahntes, Neues kommt, und daß 
die Götterdämmerung des geſammten politiſchen 
Lebens nahe iſt. das Dorgefühl liegt auf dem 
Stück als ein unnennbarer Druck und giebt ihm 
die geheimnißvolle beklommene Atmoſphäre.“ 
Nächſt der politiſchen Frage iſt es die religiöſe, 
die Björnſon am tiefſten und andauerndſten be- 
ſchäftigt hat, insbeſondere in ſeinem Drama 
„Ueber Vermögen“ und in feinem letzten Roman 
„Auf Gottes Wegen“. Was L. Marholm von 
dem Drama „Der König“ fagt, gilt zum Theil 
auch von „Ueber Vermögen“. Auch hier iſt etwas 
Dunkeles, Verſchleiertes, mehr geheimnißvoll 
Angedeutetes als offen Ausgeſprochenes. 
Der chriſtliche Glaube wird hier geprüft 
an feiner Fähigkeit, Wunder zu wirken. 
Ohne Wunder kein Chriſtenthum, lautet die 
Theſe. der Held des Dramas, der berühmte 
Wunderpaſtor, der unerſchütterlich in ſeinem 
Glauben und dabei doch voll herzlichſter Duldſam- 
keit gegen Zweifler und Ungläubige ift, unter- 
nimmt es, ſeine gelähmte, dabei ſkeptiſche Frau 
durch die Kraft des Gebetes zu heilen. Geiſtliche 
und Laien ſtrömen herbei, um dem bevorſtehenden, 
folgenſchweren Ereigniß beizuwohnen und Gewiß⸗ 
heit zu erlangen. Und das erwartete Wunder 
tritt ein; der intenſiven Willenseinwirkung ihres 
Mannes folgend, erhebt ſich die Gelähmte von 


ihrem Lager und wandelt ihrem Manne entgegen; 


aber als fie ihn erreicht, ſinkt fie, durch die über 
menſchliche ſeeliſche und körperliche Erregung er- 
ſchöpft, entſeelt zu Boden. — 

Das Verhältniß des ſtarren Kirchenglaubens 


einen zur lebendigen Moral, des Dogmas zum Wiſſen, 
den Confliect zwiſchen Aejthetik und Ethik be- 
handelt der Roman „Auf Gottes Wegen“, ein ge- 


dankenvolles, ergreifendes Werk; das Einleitungs- 
kapitel deſſelben gehört zu dem Genialſten, 
was aus Björnſons Feder gefloſſen. — Daß ein 
Mann wie Björnfon auch zu der Frauenfrage 
Stellung zu nehmen ſich gedrungen fühlte, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Schon in dem im Jahre 1879 
entſtandenen Schauſpiel „Leonarda“ erhebt er 
die Forderung eines gleichen ſittlichen Maßſtabes 
für Mann und Frau. Und in dem vielumſtritte- 
nen Drama „Der Kandſchuh“ (1883) verficht er 
dieſe Forderung, mit ſpecieller Beziehung auf das 
Sexuelle, mit ſtrengſtem Ernſte und äußerſter 
Conſequenz. Svava, die Heldin des Stücks, giebt 
ihrem Bräutigam, indem ſie ihm ihren Handſchuh 
in's Geſicht ſchleudert, den Abſchied, da er nicht 
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die vorzüglich gemalt iſt. Ein junges Weib von 
idealer Schönheit tritt beſonders daraus hervor. 
Ihr dunkler Kopf hebt ſich prächtig gegen die 
weißen Gewänder der vor ihr Knieenden ab. 
Das Ganze macht einen harmoniſch ernſten Ein- 
druck. Sowohl die Compoſition als auch die 
Farbe wirken vornehm und ſtimmungsvoll. 
Bon Adolf v. Meckel, der leider durch eigene 
Kand ein ſo frühes Ende gefunden hat, ſind 


vier große Gemälde ausgeſtellt, die von ſeinem 


bedeutenden, wenn auch etwas eigenartigen 
Talent Zeugniß ablegen. das beſte unter ihnen 
ift die „Mekka-Karawana“. Es ſteilt die Märtyrer 
des Islams dar, wie ſie durch den heißen 
weißen Wüſtenſand nach dem heiligen Mekka 
liehen. Dom Kimmel glüht heiß die Sonne auf 
die ſchattenloſen Wege der Pilger. Einer der 
braunen Geſellen, in feinem weißen Burnus ge- 
hüllt, ift der Hitze und der Anſtrengung erlegen. 
Lang ausgeftrecht liegt er da, der Sonne, die 
ihm das Gehirn dörrte, wendet er ohne Schmerz 
das dunkle Antlitz zu. Das zweite Gemälde „Der 
Tag der Todten“, „Friedhof in Biskra“, ift in 
derjelben weißen ſonnendurchtränkten Manier 


gemalt wie das erſte, überall weißer Sand und 


weiße Gewänder. der Tod ſcheint für 
den jungen fünfunddreißigjährigen Maler merk- 
würdig viel Anziehendes gehabt zu haben, 
als hätte er ſich gern mit ihm beſchäftigt, und 
doch erzählt man ſich, das Unglück, welches über 
ihn gekommen iſt und ihm die Piſtole in die 
Hand gedrückt hat, ſei ein plötzliches zuvor nicht 
von ihm geahntes geweſen. Ein Streit mit der 
Jury, die ein Bild von ihm zurückgewieſen habe, 
iſt nicht der Grund zu ſeinem Tode geweſen, 
daran hat auch Niemand hier geglaubt. Ein Cor- 
beerkranz und eine ſchwarze Florſchleife hängen 
unter ſeinem Gemälde „Der Tag der Todten“. 
Daß den Bildern Meckels ſeit ſeinem gewaltſamen 
Ende eine beſondere Aufmerkſamkeit von Seiten 
des Publikums zu Theil wird, iſt wohl ver- 
ſtändlich. 

Die Ausftellung hat dieſes Mal einige herrliche 
Landſchaften. da iſt vor allen Eugen Bracht zu 
nennen, der mit vier Bildern vertreten iſt. Be- 
ſonders „Hannibals Grab“ mit den im tiefen 
geſättigten Grün in die blaue Luft hineinragenden 
Steineichen iſt von einer wunderbaren Schönheit. 


„dürfte ich 
ganz mäuschenſtill ſein und dich nicht im geringſten 
ſtören. “ ; ER 


rein mie fie in die Ehe treten kann. Damit legte 
Björnfon den entſchiedenſten Proteſt ein gegen 
jene auch in Norwegen auftretende Bewegung, 
welche die „freie Liebe“ discutirte und dichferiſch 
glorificirte; und in der dem „Handſchuh“ folgenden 
Broſchüre „Monogamie und Polygamie“, in dem 
umfangreichen pädagogiſchen Roman „Man flaggt 
in Stadt und Hafen” (1884), in dem Drama 
„Geographie und Liebe“, in der Erzählung 
„Magnhild“ und in dem ſchon erwähnten Roman 
„Auf Gottes Wegen“ hat Björnſon über die Be- 
ziehungen der beiden Geſchlechter zu einander, 
über die Ehe und das geſchlechtliche Leben An- 
ſchauungen vertreten, die ſich mit denen Tolſtojs 
berühren. Auch er predigt eine ſittliche Er- 
ziehung und Selbſterziehung, eine Kaſteiung des 
Fleiſches; nur daß bei dem Freidenker Björnſon 
dieſe asketiſche Tendenz keine religiöſe Wurzel hat 
während fie bei Tolſtof eng mit dem Chriften- 
thum verknüpft iſt. 

Björnſon hat für dieſe feine Ideen auch von 
der Rednerbühne gekämpft, und die gewaltige 
Macht feines Wortes hat der ſkandinaviſchen 
Jrauenemancipation die Richtung gewieſen. denn 
Björnſon iſt nicht nur der zweitgrößte 
Dichter ſeines Landes, ſondern auch ſein 
größter Redner. So hat er auch im politiſchen 
Leben die Zührerfhaft an fi geriſſen 
und namentlich durch feine leidenſchaftliche 
Agitation für die Losreißung Norwegens von 
Schweden und für eine demokratiſch- republika- 
niſche Staatsform mancherlei Anfeindungen ſich 
zugezogen; aber ſein Anſehen bei den großen 
Maſſen des Volkes ungeheuer gefteigert. — Seit 
1863 bezieht er ein vom Storthing 8 bemillig- 
tes jährliches Dichtergehalt von 1600 Kronen; 
und wohl gebührt ſolche nationale Ehrung dem 
Dichter, der in ſeiner herrlichen lyriſchen Samm- 
lung „Digte og Gange” (1870) ſeine Keimath fo 
ſchön beſungen, fo beredt für die Ehre des Bater- 
landes, dem er die begeiſtertſten Nationalgeſänge 
geſchenkt, eingetreten iſt. 


Und auch wir, die Fremden, werden dem großen 


Dichter und Bolkserzieher, mögen wir feinen An- 


ſichten beiſtimmen oder nicht, die Anerkennung 
nicht verſagen dürfen, die jedem ehrlichen, kühnen 
Ringen nach Idealen gebührt, und unſere Be- 
wunderung da nicht zurückhalten, wo uns eine 
hohe geiſtige Potenz, mit ſittlichem Ernſte ge- 
gepaart, entgegentritt. 


Große Geſellſchaft. 
Don Heinrich Sutor. 

Der Wind ſeuffte. Das Feuer im Ofen ſeufzte. Die 

Feder des Doctors ſeufzte. Hänschen im Bauer ſeufzte. 

7 auch Frau Martha ſeufzte. Eines nach dem 
andern. 

Seit einer Woche allabendlich dieſes ſelbe Seufzer ⸗ 

quintett. Dor acht Tagen war's nur ein Quartett ge- 
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weſen. Bis Frau Martha dazugekommen, die ſonſt 


ſtets im Wohnzimmer zurückgeblieben war, wenn der 
Doctor ſich nach dem Abendbrod über feine Primaner- 
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„Lieber Arthur“, hatte fie ein wenig zaghaft gejagt, 
mich nicht zu dir ſetzen? Ich würde wirklich 


„Aber Martuſch .. ., hatte der Doctor erſtaunt 
aufgeblickt. 

Sie war verlegen erröthet. 

„Gott“, hatte ſie geſtammelt, „es arbeitet ſich ſo 
hübſch in deiner Nähe und dann .. . es ſieht fo nett 
aus, wenn du ſo recht viel rothe Striche auf das 
weiße Papier unter die ſchwarzen Buchſtaben machſt!““ 

Dr. Klinger hatte gelacht. 

„Ich fürchte nur, daß meine Primaner deine Sym- 
pathie für die deutſchen Reichsfarben in dieſer Geſtalt 
nicht ſonderlich theilen. Aber — wenn du wirklich 
ganz ſtill fein würdeſt ... dann meinetwegen!“ 

Frau Martha war alſo in das Allerheiligfte einge- 
drungen und hatte begonnen zu ſeufzen. Dr. Klinger 
hatte es jedoch bis jetzt anſcheinend überhört. Bis — 

Der Wind ſeufzte. Das Feuer ſeufzte. Die Feder 
ſeufſte. Hänschen feufzte. Und Frau Martha feufzte, 
Dieſes Mal jedoch alle Fünf gleichzeitig. Uniſono. 


Ein kleines Mißverſtändniß. 


Amtmann 3., hatten den Vorderſitz des großen wege 


ſchlittens eingenommen, während wir anderen, uns, jo 
gut es ging, auf den übrigen Plätzen ein- 
richteten Johann, der alte Kutſcher, atte 


ſi einigen Jagdhunden eine 
a dem letzten freien Eckchen hinten hingehockt. 
ei der raſchen Fahrt und dem heftigen Schnee 
geſtöber ſtieß mein Vater, welcher ſelbſt die Zügel 
unſerer muthigen Roffe lenkte, mit dem Schlitten gegen 
eine heimtückiſche Schneeſchanze, auf die niemand bei 
der lebhaften Unterhaltung geachtet hatte; ein heftiger 
Ruck — und die ganze heitere Geſellſchaft lag im 
Schnee. Doch war dieſes Mal das Umwerfen mehr 
erheiternd wie unangenehm. Mit kräftigen Armen 
würde der Schlitten bald wieder aufgerichtet, Pelzdecke 
ſowie Jagdutenſilien wurden zuſammengeſucht und bald 
ſaßen wir alle wieder wohl eingepackt zur Weiterfahrt. 
Da erſcholl plötzlich hinter uns ein wüthendes Gebell 
der Kunde, die ſich bei dem Unfall von der Leine be- 
freit haben mußten. Wir wandten uns alle um und 
ſahen, wie ſich die Hunde voll Jagdluſt auf einen 
dunklen Gegenſtand warfen. Das mußte unterſucht 
werden. Mein Vater befahl unſerm Johann, ſchnell 
inzulaufen und zu ſehen, was die Köter denn hätten. 
erſelbe ſprang auch ſchnell herunter, zog den Hunden 
mit der langen Ketzpeitſche eins über, um fie von 
ihrer Beute wegzutreiben, und rief voll Erſtaunen: 
„Herr, ein Schwinegel“. „Was, ein Schweineigel jetzt 
im tiefen Schnee?“ ſagte mein Vater, „das iſt un- 
möglich, da müſſen wir ſchon ſelber nachſehen.“ 
Natürlich eilten wir alle voll höchſter Neugierde nach 
dem Kampfplatze, um uns den aus ſeinem Winter- 
Ialafe zu früh geftörten Attentäter anzuſchauen. Doch 
aum ie wir einen Blik hingeworfen, als auch 
Ines ein unauslöſchliches Gelächter die Luft erfüllte. 
icht ein Schwienegel war es, den die Kunde herum- 
zerrten, ſondern Ober-Amtmanns 3. dunkle Perrücke, 
die jedenfalls vorhin bei dem Umwerfen ihrem In- 
aber mitſammt der 3 Pelzmütze abgeflogen war. 
n der Eile hatte derſelbe dann nur die Pelzmütze 
aufgeſetzt, ohne das Fehlen des ſchützenden Kaardaches 
zu bemerken. Arg zerzauſt, doch nach einigen glätten 
den Strichen allenfalls noch brauchbar, wurde 
dies ſchmählich verkannte Bekleidungsſtuck ſeinem 
Inhaber wieder zugeſtellt. Freund 3. freilich mußte 
fer noch manches nechende Wort über Johanns 
rg en Derwechſelung gefallen laſſen. Ein guter An- 
lauf bei der demnächſt folgenden Pürſchjagd 3 
aber den alten Herrn für ſeinen kleinen Schaden. 
reicher Beute beladen kehrten wir alle vergnügt h 
— 


Ein ſeliſamer, 1anggejzog.ncr, 
var's. Der Doctor hob au 
blickte unwillkürlich Frau artha an. 
„Was war das, Martuſch?““ 

Sie wurde roth. Jetzt oder nie. „Lieber Arthur...” 

Sein Blick wandte ſich von ihr verſtändnißinnig nach 
dem Abreißkalender über dem Schreibtiſch. „Der 
„27te?“ fragte er dann und legte feine grünſeidene 
Geburtstagsbörfe vor ſich hin. „Wie viel?“ 

„Oh — das nicht!“ i 

„Wie? Nicht?“ athmete er erleichtert auf und ſchob 
die Börſe ſchnell wieder an ihren Ort. „Ja, aber was 
dann, Kleine?“ 

„Ach, Arthur ... wir find nun ſchon 2½ Jahre 
verheirathet 

„Schon? Es iſt dir zu lange? — Deine eigene Schuld, 
Kind! Hätteſt du Rechtsanwalt Arnau genommen, du 
würdeſt zweifellos aus feiner Pragis bereits ein für 
dich paſſendes Scheidungsmotivchen herausgefunden 
haben. Er heißt nicht umſonſt „das Secirmeſſer!““ — 
Doch was nicht iſt, kann noch werden! Er nähert ſich 
dir in letzter Zeit ja wieder faſt auffallend!“ 

„Sprich nicht von ihm; er iſt mir in der Seele zu- 
wider!“ ſagte ſie empört, um dann wieder verlegen 
hinzuzuſezen: „Es iſt nicht das! Es ift... ich 
meine, weil es doch Mode iſt ... Und dann ift es 
meine erfte Bitte! Und ... auch ſoll die Bauräthin 
neulich geſagt haben, daß nun 10 beſ an uns die 
Reihe wäre. Und wir könnten's beſſer als alle 
anderen. Wir hätten ja keine Kinder!“ 

„Ja, das erleichtert die Sache bedeutend!“ 

„Nicht wahr? — Und die Frau Poſtdirector hat 
darauf erwidert, wir thätens nicht wegen Hänschen. 
Hänschen könne den Trubel nicht vertragen.“ 

„Da hatte ſie Recht! Es würde Hänschen das Leben 
koſten. Denn da wir 12 gemeinſchaftlich zum Geſchenk 
erhalten haben und ſicherlich keiner von uns von 
feinem Rechte laſſen würde, fo müßten wir ihn theilen. 
Was für ein lebendes Weſen nicht gerade beſonders 
geſund ſein ſoll!“ 

Er nickte ihr anſcheinend ſehr ernſthaft zu. Sie ſah 
verwundert zu ihm auf. 

„Aber Arthur, ich verſtehe dich wirklich nicht. 
Hänschen hat mit unſerer großen Geſellſchaft doch gar 
nichts zu thun!“ - 

„Große Geſellſchaft? Du träumft, Kind!““ „Arthur! 
Lieber, alter Brummbär!“ „Nein! Nein! Daraus 
wird nichts!“ 

Er nahm eilig die Feder wieder zur Hand, tauchte 
fie in das Dintenfaß und machte aufs Gerathewohl 
einen dichen Strich in das vor ihm liegende Heft. 
Mochte der Primaner nach dem Fehler ſuchen! 

„Aber — es ift nun doch einmal Model” 

== ja, wenn's Mode iſi!“ 

ri \ 

„Das heißt — eine ſehr billige Mode! Viel billiger, 
als zum Beiſpiel die vier kleinen Geſellſchaften, die wir 
im vorigen Winter gaben!“ 


„Einerlei! Dieſe Abfütterungen en masse — grauen- 
haft! In kleinem Kreiſe — 15 bis 20 Perſonen — 
hübſch! Intereſſante Geſpräche! Aber en gros — 
ſechszig Perſonen mit Phraſen und leeren Köflich⸗ 
keiten aufwarten ...“ 

„Warum leer? Warum Phraſen?“ 

„Haſt du ſechszig geiſtreiche Bonmots auf Lager? 

mer Mein Primaner hier auch nicht! ..“ 
rt 

„Aber .. und .. und dann haben wir fo viele Ver- 
pflichtungen ..“ 

„So gieb ſtatt vier fünf Geſellſchaften. 

„Und ich möchte auch gerne mal probiren, ob i 
noch verſtehe, Konneurs zu machen, wie ich ſie bei 
meinen Eltern faſt jede Woche einmal gemacht habe!“ 

Sie kam auf die Eltern? — Strich! Strich! 

„Ich bin nicht Commerzienrath!“ . 

„Das brauchſt du auch nicht! Denn ich will es dir 
nur geſtehen — ich habe bereits mit Mama darüber 
geſprochen. Sie findet die Idee ſuperb!“ 

„Oh! Die Mama!“ — Ein langer Strich durch die 
ganze Seite. d 
und fie will ſogar die Hälfte der Koſten 
Und für Elſe hat ſie bereits ein neues Koſtüm 


ſaſt ſchauerlicher Ton 
yend das Haupt und 
Endlich! — 


. a, 
tragen! 
beſtellt!“ > f 

Die Feder blieb in der Luft hängen. Aus Koch- 
achtung vor Mama? „Ja, mein Gott, wenn Mama es 
will, dann —“ 8 

„Dann? — Arthur, alter, lieber, ſüßer Brummbär!“ 

Zwei ſchallende Küſſe. Die Jeder fiel. Auf das 
Heft. Juſt auf die letzte Seite. Ein rothes Meer hin- 
malend. 

„Und nun“, rief die kleine Frau jubelnd, „gleich an 
die Berechnungen! Einladungen, Menus, Decorationen 

oh, es wird era werden!“ 

Sie holte haf 
— und ſetzte ſich dem Doctor gegenüber. 
arauf hörte und ſah ſie nichts mehr. 

„Hm, brummte der Doctor nach einer Weile aus 
ſeinem Brüten aufſehend und ſeine Primanerarbeit 
noch einmal durchfliegend, „das iſt ja ſcheußlich! Ein 
Bataillon von Strichen! Wer iſt der Attentäter? Wie, 
der Primus ſelbſt? 
Strafe!“ 

Und in ſeltſam fremden, mächtigen Zügen ſchrieb er 
das Prädicat: „Durchaus ungenügend!“ — — — 

Die Uhr ſchlug drei. Frau Martha fuhr in die Höhe. 
Ebenſo Hänschen in ſeinem Bauer. 

„Er iſt ſchon zu Bett?““ murmelte fie vor ſich hin, 
auf den leeren Platz des Doctors blichend. „Und i 

abe es völlig überhört. — Aber was flatterſt du fo, 

nſel? Na ja: keine Ruh’ bei Tag und Nacht! Ah, 
warte nur, die große Geſellſchaft! Wie du glänzen 
wirt! In einem großen Eckarrangement, unter 
Palmen, über die Jimmerfontänel Auch die Poſt⸗ 
directorin ſoll dich bewundern. Gerade die. Weil ſie 
dich haßt. Denn ihr 


ig ihre Schiefertafel aus der Küche 
Gleich 


Das verdient exemplariſche 
U 


Kanarienmännchen kann 


a nicht ſingen. Kaha, es iſt gar kein 
ännchen; ein ſtummes, dummes Weibchen! 
Und weißt du, Kanſel, was fie mir erwiderte, 


als ich mich darüber mocquirte? — „Auch einerlei!“ 
fiff fie. „Bei mir iſt ſolch' ein Kanarienvogel eben 
ebenſache. Dafür habe ich meine Kinder. Na ja, 
wer keine hat, Frau Doctor, der, natürlich, hängt ſein 
Her; an das Viehzeug, einen Hund, eine Katz', oder 
auch einen Kanarienvogel!“ — Gott, ja, eigentlich — 
aber da wir nun doch keine Baby haben, ſo biſt du's, 
Hänschen ! Ich liebe di 


gerade ſo, wie die Mamas 
ihre Babys lieben. 


: Hab’ ich dir’s je an etwas fehlen 
laſſen? Nie! Und darum follft du auch an der herr- 
lichen, großen Geſellſchaft Theil nehmen. Unter 
Palmen! Ueber der plätſchernden Zimmerfontäne! Kaſt 
du mich verſtanden, Hänschen?“ 

Hänschen hatte verſtanden. Trotz feiner Müdigkeit, 
Es blies ſeine gelben Federn auf und blinzelte mit den 
Aeuglein. Und maghte: „Piep!“ 


= * 
„Fertig!““ 2 Frau Martha befriedigt, durch das 
decorirte Speiſezimmer blichend. „Es macht ſich brillant! 
Hauptſächlich das Eckarrangement mit den Palmen 
und der Fontäne. Ein Winkelchen zum Träumen! Wenn 
nun noch Hanſels Bauer hineinkommt ...“ 
„Aber feine ungewohnte Umgebung wird ihn ängfti- 
gen!“ meinte Schweſter Elſe 1 „Er wird den 
anzen Abend hin und her flattern und ſchreien und 
o die Unterhaltung deiner Gäſte ſtören!“ 
Frau Martha lächelte überlegen. „Unbeſorgt! Ich 
kn ihm eine Dede geſticht — Kier! — „Schlaf, 
anſel, ſchlaf!“ — Sobald er unruhig wird, hängen 
wir ſie ihm über das Bauer. Aber dhe — man 
könnte ihn noch ſchnell gewöhnen! Heute iſt Mittwoch, 
morgen Abend erjt die Geſellſchaft — Zeit genug!“ 
So kam Kanſel unter die Palmen, über die 
pläſchernde Fontäne. Bon feinem Platze aus konnte 
er das ganze, geräumige, feſtlich geſchmückte Speiſe⸗ 
pen überſehen. Auf der Tafel die duftenden 
lumen, die Aufſätze mit farbenprangenden Früchten, 
die Schalen von Krachmandeln, Weintrauben, Ma- 
kronen, Marzipan — Leckerbiſſen, deren Güte Hanſel 
bereits öfter erprobt hatte, wenn Mama Martha aus 
einer Geſellſchaft gen! don war. Niema“ hatte fie 
ihres Baby vergeſſen! Doch jetzt — 


war. „Nun lauf ſchnell mit dieſem Zettel zum Con- 
ditor. Es iſt das Recept von Arthurs Lieblingstorte. 
Ich vr während deſſen Hanſel Waſſer und Futter 
eben!“ 

Elſe flatterte davon. 


Als ſie aus dem Haufe trat, 
ging gerade ein Herr vorüber. 


Er trug eine ſchwarz- 
lederne Mappe unter dem Arm und hatte es augen- 
ſcheinlich ſehr eilig, nach dem ſchräg gegenüberliegenden 
Gerichtsgebäude zu kommen, was ihn jedoch nicht ab- 
hielt, als galanter Cavalier Fräulein Elfe in die Con- 
ditorei 1 begleiten, und dort fünf Taſſen Chocolade 
zu trinken und ein Dutzend Carlsbader Waffeln zu 
eſſen. So lange blieb nämlich Fräulein Elſe. Sie 
ſprachen jedoch nicht ein Wort mit einander, ſondern ſie 
flüſterten. 
An diefem Tage mußten zwei Eheſcheidungstermine 
wegen Nichterſcheinens des betreffenden Anwalts ver- 
ſchoben werden. 2 

* 
Die Luft im Speiſeſaal war friſch. Hänschen hatte 
Appetit. Er war auch gar nicht unruhig wegen ſeiner 
neuen Umgebung. Voll Spannung ſaß er auf ſeiner 
Stange und erwartete Mamas Hand mit dem gewöhn⸗ 
lichen Stückchen Zucher. Es konnte nicht mehr lange 
dauern. Eben hatte Mama den Zutterkaſten auf- 
gezogen, um Hanfſamen hineinzuſchütten. Dann würde 
das Waſſer kommen und zuletzt das ſüße Deſſert. 
„Was giebt's Thereſe?“ 
„die Schneiderin wünſcht Frau Doctor zu ſprechen!“ 
Der Hanffamen flog zur Seite, der Zutterkaften zu 
und Mama hinaus. Nun, ſie würde bald zurückkehren. 
Hanſel war ein geduldiges Baby. Und dann war es 
wirklich hübſch hier. Die Makronen winkten fo nett 
herüber, die Blumen dufteten ſo friſch, die Fontäne 
pläſcherte ſo gemüthlich — Mama hatte Recht: ein 
Winkel zum Träumen. 
Hanſel beſchloß alſo ein weuig zu träumen. Es ge⸗ 
lang ihm auch. 
Er ſaß in einem Oleandergebüſch und hatte eben ſein 
Morgenlied geſungen. Die Sonne ſchien hell und leuch⸗ 
tend, nur etwas zu heiß. Kein Wunder in dieſem tropi- 
ſchen Klima. Hanſel war die Kehle trocken geworden. 
Aber das ſchadete nichts; wußte er doch, daß in der 
Nähe die klare murmelnde Quelle war. Mitten in 
blühenden Blumen. Hanſel flog hin und ſog in 
langen Zügen das kühle Naß ne Doch nun 
merkte er erſt, daß ihn nicht ſo ſehr Durſt gequält 
hatte, als Kunger. Auch das war nicht ſchlimm. Er 


Ganz von Zucker. Gleich darauf ſaß er oben auf der 
Spitze und wetzte das Schnäbelchen. Hei, wie die 
Krumen flogen! Aber merkwürdig — je mehr er von 
der fühen Herrlichkeit verſpeiſte, deſto hungriger wurde 
er. Schon dreimal hatte er ſich durch den ganzen 
Berg hindurch gearbeitet und war noch nicht ſatt. Alſo 
nun zum vierten Mal! Da — eine rauhe Stimme — 
der Berg verſchwand unter feinen Füßen — Hanjel 
vermochte nur eben noch die Flügel auszubreiten, um 
nicht zu fallen — 
„Aber Martuſch, das Mittageſſen! Ich habe abſolut 
keine Zeit. Muß ſofort in eine wichtige Conferenz!““ 
„Verzeih' lieber guter Bär, gleich iſt's da! Thereſe 
fragen Sie auf!“ b 
. im Speiſeſaal, Frau Doctor?” 
„In den anderen Räumen iſt weder Tiſch noch Stuhl 
frei! Schnell! — Und, Arthur, biſt du mir böſe, wenn 
du heute mal allein eſſen wirſt? Ich muß raſch zum 
Conditor. Ich gie Elſe geſchicht, um mir . 
zu holen; fie iſt noch nicht zurück. Wenn die Torte 
nur nicht mißrathen iſt!“ 
Sie ſtreifte mit einem Blik das Eckarrangement. 
Hanjel glaubte zu ſehen, wie ihre Kand nach dem 
Futterkaſten zuckte. Sie bog jedoch nur einen der 
Palmwedel ein wenig zur Seite. Dann warf fie Hanfel 
einen Kußfinger zu, dem Bären zwei und — fort war 
e. ——— : 

= yon Beim Zeus! Was iſt denn das für eine 
füge Fleiſchbrühe?““ f As he 
„Die Zleifhbrühe? — Mein Gott, ich glaube 
die Frau Doctor kam vorhin mit Kanſels Zuckerdüte 
in die Küche“ ö 5 
Der Bär brummte etwas in ſich hinein. 
„Thereſe! Wer hat dieſe grünen Bohnen gekocht?“ 
„Ich ſelbſt, Kerr Doctor!“ 
„Dann eſſen Sie, bitte, dieſes Natrongericht auch 
ſelbſt! — Sagen Sie meiner Frau, ich ſei in den 
„Löwen“ gegangen!“ 
Hanfels Federn ſträubten ſich vor Entſetzen. — In 
den „Löwen“! Zum erſten Male, ſeitdem Mama 
Frau Doctor war! Und Mama verabſcheute den 
Löwen um ſo tiefer, je mehr ſie ihren Bären liebte! 


Und die Makronen winkten, 
die Fontaine plätſcherte. Sollte Kanſel noch nahe 
träumen verſuchen? Um mit noch brennenderem Durjte 
und heißerem Kunger zu erwachen? 
„Ah, fingen! Mancher Dichter fang ſchon mit 
leererem Magen! : 
Und Hanſel fang: luſtig und traurig, neckiſch und 
melancholiſch, wild und ſanft. Doch — die Macronen 
kamen nicht näher und der Waſſerſtrahl der Fontäne 
ſtieg nicht höher. Auch nicht, als die Nacht anbrach. 
Aber Kanſel lobte die Nacht trogdem. Sie entjog ihm 
den grauſamen Anblick der unerreichbaren Herrlich 
keiten. Auch war er müde. Anders, als ſonſt. Seine 
Lider waren ſchwer und ſeine Glieder wie gelähmt. 
Dennoch vermochte er nicht zu ſchlafen. Er mußte 
immer an Mama denken, ob ſie wohl kommen würde, 
ihrem Baby Gutenacht zu ſagen. Dann würde ſie es 
jedenfalls merken, daß 
„Thereſe! Wo ift meine Frau?“ — „Eben ausge- 
gangen, Herr Doctor!“ — „Und das Abendbrod?“ 
— „Die gnädige Frau hat die Schlüſſel mitgenommen!“ 
— „Zum —! Sagen Sie ihr, ich ſei in den „Löwen“ 
gegangen!“ 
Hanfel horchte auf. In den Löwen! Ah, recht, recht! 
Warum hatte fi) Mama auch auf eine große Gefell- 
ſchaft capricirt! — — — | 
Der folgende Tag, der Tag der Herrlichkeit! Die 
hübſchen Räume der Wohnung erſtrahlten im Glanze 
unzähliger Kerzen. Auch der Speiſeſaal. Nebenan im 
Salon follten die Gäſte empfangen werden, und auf 
einen Wink von Frau Martha Friedrich und Johann, 
die beiden engagirten Lohndiener, die Flügelthüren 
öffnen. Es ſchlug ſieben einhalb. 0 
„Martuſch! Mir iſt ein Knopfloch an dieſem 
miſerablen Faltenhemd geplatzt. Schnell, nähen!“ 
„Aber Arthur, jetzt? Nimm ein anderes! Thereſe, 
den Wäſcheſchrankſchlüſſel!“ — „Ich habe ihn nicht!“ 
„Thereſel Diefer Ton — „Laß das jetzt, Kleine! 
Kommen Sie, Thereſe, 5 Sie!!“ — „Zhereje? 
Unmöglich! Thereſe muß jofort zum Conditor! Die 
Torte ift immer noch nicht dal” — „Na, Friedrich 
hier iſt Nadel und Zwirn!“ 


e beſchäf⸗ 


oder Johann, dann 
— Aber ſiehſt du denn nicht, Arthur, daß 


iſt höchſte Zeit!“ — „Ja, der Wein, gnädige Frau...” 
— „Nun was iſt, Friedrich“ — „dieſer Rothwein 
muß auf Eis gelegen haben ..... — Auf Eis? Und 
der Weißwein, Johann?” — „Ohne Zweiſel hinter 
dem Ofen, Frau Doctor!“ — „Mein Gott! Thereſe, 
da ſind Sie ja! Was haben Sie mit dem Wein ge⸗ 
macht?“ — „Ich? Ich habe ihn nicht angerührt. Frau 
Doctor haben ſelbſt. ..“ — „Iſt mir nicht einge- 
fallen! Sie, 5 
Siel““ — „Thereſe!““ — „Nun?“ — „Sie ſind hier- 
mit gekündigt!” — „Sehr angenehm! In ſolch einem 
Durcheinander .. ich danke!“ — „Ja, aber Martuſch. 
und mein Knopfloch?“ — „Herrgott, biſt du Soldat 
geweſen und kannſt nicht einmal .. Hanſel, um des 
Kimmels willen, was ſchreiſt du denn fo? Das iſt ja, 
um .. meine Nerven! Wo iſt die Schlafdeckhe? Ah, 
hier! Bis nachher, mein Kanſel!“ 
Schlaf, Hanſel, ſchlaf! — 
Doch en ſchlief nicht. Obgleich ſich die Gdlaf- 
decke über ſein Gefängniß breitete, 
ihm klar geworden, was ihm fehlte. Er hatte Durſt, 


— — — —— H — — 


eine kleine Falte in der Decke war offen geblieben; 
mit dem Blick auf den Waſſerſtrahl der Fontäne. 


4 


Rannte in der Nähe einen hohen, weißen glänzenden Berg. 


die Blumen dufteten, 


tigt ſind, den Wein hinter die Couverts zu ſtellen? Es 


hereſe, Sie!!“ — „Sie, Frau Doctor, 


Denn nun war es 


furchtbaren, peinigenden, wahnſinnigen Durft!, Und 


1 N 2 
„So, Elſe!“ ſagte ſie, nachdem das Bauer befeſtigt Ah, wie das hüpfte; auf und nieder! Wie die 


Tropfen im Lichte ſchillerten, in allen Farben des 
Regenbogens! Wie fie lockten und lockten, neckten 
und neckten, fpotteten und ſpotteten mit ihrer feuchten 
Friſche, mit dem kühlen Hauch, der von ihnen her- 
überwehte, mit ihrer firenenhaften Verheißung. 

„So komm' doch zu uns, Hanſel, dummer Kanſel! 
Sieh, wie nah wir dir find! Gluck, gluk! Nicht wahr, 
das würde dir ſchmechen! Nur ein einziges Tröpfchen 
— klatſch, klatſch! Haha, es gelingt dir ja doch nicht! 
30 erreichſt uns nicht! Wir lachen dich aus, dummer 

anſel! Gluck, gluck! Klatſch, klatſch !“ 

Kanſel fuhr wie raſend im Bauer hin und her. 
Dann kratzte er mit ſeinen Krallen den Boden. Dann 
ſuchte er mit der Kraft der Verzweiflung das Köpfchen 
durch die Stäbe zu zwängen. Sie waren zu dicht. — 
Gluck! Gluck! — Ah, hier! Eine verborgene Stelle! 
Es ging! Schnapp! — Gluck! Gluck! — Schnapp! 

Hanſel, dummer Hanſel! — 

Und die Waſſertropfen plätſcherten und neckten, und 
die Palmwedel flüſterten leiſe, und die Blumen dufteten 
— Mamas Idyll. 5 


* 

„Gnädige Frau, die Frau Baurath und die Frau 
Poſtdirector ſind ſoeben in den Salon getreten. Die 
Frau Commerzienrath ſowie Fräulein Elſe haben ſie 
einſtweilen empfangen!“ 

„Ich komme! Bift du fertig, Arthur? Nun denn — 
gieb mir deinen Arm! Doch halt! Erſt noch Hanſel 
befreien! Oh, er wird ſingen, und die Poſtdirection 
wird ſich ärgern! — Sieh nur, Arthur, Kanſel hat's 
nicht erwarten können und den Kopf durch die Stäbe 
en Das ift nun nicht mehr nöthig, Kanſel. Sing, 

anſel!“ 

Hanſel verfuchte emporzuflattern und zu fingen, Er 
war zu ſchwach. Und ſo ließ er ſeinen Körper gegen 
das Gitter fallen, ſah Mama aus halboffenen, trüben, 
vorwurfsvollen Augen an und machte noch einmal 
„Piep!“ — Das letzte Mal. 

Frau Martha ſchrie auf. „Was hat er, Arthur?“ 
rief ſie angſtvoll. „Sieh doch, ſchnell, wie ſich ſeine 
Augen verdrehen und feine Füße ſtrechen! Was ..“ 

„Er iſt todt, mein Kind!“ 

Sie wich entſetzt zurüch. „Todt? Mein Hanſel? 
a Ben Es iſt nicht wahr! Warum ſollte er 
todt fein?’ 

f a ehe ſowohl wie das Waſſernäpfchen 
nd leer!“ 

„Leer? Aber — Sollte ich vergeſſen haben .. 
Heute Morgen hab' ich doch .. nein, geſtern .. auch 


nicht! O mein Gott, ich habe ihn verhungern und 
verdurſten laſſen! Arthur, verhungern und ver- 
durſten!““ 


Sie brach in einen Thränenſtrom aus. Dr. Klinger 
ſuchte ſie zu beruhigen. 

„Aber, Martuſch, bedenke? Die Thür zum Salon iſt 
nur angelehnt, man könnte dich..“ 

„Und das Waſſer unter dir in Hülle und Fülle, 
Hanſel, und der Tiſch gedeckt, und die Schalen voll 
Makronen, die du fo gern aßeſt! Entſetzlich. Und mit 
einem Blick des Jammers, der Anklage biſt du von 


mir geſchieden!“ \ J ä . 
Der Doctor wurde * „Ich bitte dich, 
Martha, a Si dich! — Thereſe, nehmen Sie 


das Bauer fort! — Komm, Kleine, die Geſellſchaft 


wartet!“ \ 

Sie 5 noch immer. „Geſellſchaft! Jetzt? Ich 
will nicht! Ich kann niemand 2 — Sie würden mir 
meine Schuld von der Stirn ableſen! Geſchieden! Bon 
mir! Mit einer Anklage geſchieden!“ 

Im Salon nebenan, aus welchem eben noch Stimmen 
gewirr hereingedrungen, war's plötzlich ſtill geworden. 
Und als Frau Martha endlich mit verweinten Augen 
am Arm ihres noch ein wenig zorngerötheten Gatten 
erſchien, richteten ſich forſchende, beſtürzte und ſchaden⸗ 
frohe Blicke auf fie. Die Temperatur der großen 


Geſellſchaft nachher aber war unter dem Nullpunkt. 


Weil Hanfel geſtorben war? 5 
„Haben Sie's gehört, Frau Baurath?“ flüſterte die 


| Poftdirectorin diejer zu, als ihr Gatte das Sectglas 


erhob, um auf das Glück der Gaſtgeber zu toaſten. 
„Sie ſprachen von Anklage und Scheidung. Na ja, 
kinderloſe Ehen! Ein Kanarienvogel iſt da kein Far 
Rechtsanwalt Arnau hat ſich ihr in letzter Zeit au 

wieder ſehr genähert.“ A 

Am Tage nach der großen Geſellſchaft begrub Frau 
Martha ihr 5 in einem Blumentopf. Eben war 
I die Augen voll Thränen, damit fertig geworden, 

eſeda in die lockere Erde 5 ſäen, als Thereſe 
einen Brief brachte. Frau Martha erkannte verwundert 
die 1 ihrer beſten Freundin. Kaſtig entfaltete 

e und las: 

2 „Go ſehr ich dich bedauere, aber ich hätte dergleichen 
nie von dir gedacht. Von einem Manne, wie Dr. 
Klinger, läßt man ſich nicht ohne zwingende Gründe 
ſcheiden. Daß du dieſe Abſicht hegſt, iſt bereits ſtadt⸗ 
bekannt. In der Sitzung des Frauenvereins, aus der 
ich eben komme, wurde es fogar ganz öffentlich be- 
ſprochen. Und allgemein 8 man Rechtsanwalt 
Arnau damit in Verbindung. Das Gerücht behauptet 
ogar, er werde deine Scheidung von deinem Manne 
155 betreiben, um — das übrige magſt du dir 
denken. Kannſt du dich rechtfertigen, ſo thue es ins 
Kannſt du es nicht, fo — es würde mich lief be- 
trüben, eine fo langjährige Freundin nicht mehr ſehen 
zu können. — Ginftweilen dich innigſt behlagend 

. Lucie Haberlandt.“ 

Frau Martha ſchwindelte es. Sie je ſcheiden laffen 
von ihrem guten, lieben Bären? Nie! Gelbft dann 
nicht, wenn er fein Wort wahr machen und öfter in 
den „gemüthlichen Tcöwen“ gehen würde, wie er heute 
Morgen beim Kaffee geſagt hatte. 

Aber wie war das Gerücht nur entſtanden? Und die- 
we Leute hatten es verbreitet, die noch geftern in 
hrer großen Geſellſchaft an ihrem Tiſche geſeſſen hatten! 

Voll zorniger Empörung zerriß ſie den ſchändlichen 
Brief in tauſend Stücke. 

Und dieſer Rechtsanwalt Arnau, das Secirmeſſer, 
der Intriguant! Oh, gewiß war er der Urheber! Seine 
Rache ſollte es ſein dafür, daß fie ihm einſt einen Korb 
gegeben. Aber er würde ſie kennen lernen! 

„Was giebt's, Thereſe?“ fuhr ſie plötzlich auf. 

Thereſe ſtand an der Thür und meldete: „Herr 
Rechtsanwalt Arnau!“ 

„Er? Bitte, bitte! Herein!““ 

Gleich darauf trat das „Secirmeſſer⸗ ein. In Frack 
und weißen Kandſchuhen. „Gnädige Frau“, begann 
er ein wenig verlegen, „werden erſtaunt ſein, mich zu 
ehen ...“ 

Bin ich! Sehr erftaunt!’ 

„Ja. eine . hm, wichtige Angelegenheit .. eine 
discrete Angelegenheit .. es betrifft auch Sie, gnädige 
Frau ... darf ich hoffen, daß ..?“ 

Länger vermochte die Zornglühende nicht an fi zu 
halten, „Hoffen? Sie? — Hoffen Sie nichts, Herr 
Arnau, nichts, gar nichts! Eine derartige Schändlich⸗ 
keit — oh, es iſt niederträchtig, häßlich! und Sie 
wagen es! Aber .. und .. nein, ich als Frau kann 
Ihnen das nicht fo ſagen, wie ich es möchte. Wenden 
Sie ſich an meinen Mann! Jeden Abend iſt er nach 
vier Uhr 0 ſprechen. Nur dann, verſtehen Sie, nur 
dann! Und bis dahin — Thereſe, der Kerr Rechts- 
anwalt hat in feine Geſchäftsacten eine falſche Haus- 
nummer eingetragen. Zeigen Sie ihm die unſere!“ 


—— Stunde ſpäter kam Schweſter Elfe hereinge- 
türzt, 
„Sag“ mir nur um des Himmels willen, Marthchen, 
was hat dir Rechtsanwalt Arnau gethan? Er iſt noch 
jetzt ganz außer ſich vor Schrecken über deine räthſel⸗ 
hafte Heftigkeit!“ 
„Räthſelhaft? Frag' ihn nur, was er bei mir wollte!“ 
„Das?“ — Elſe lachte hell auf und erröthete ein 
wenig. — „Nein ich thu's nicht; denn er hat's eben 
erſt Mama und mir ſelbſt geſagt!“ ; 
„Das Ye er gewagt?“ 
„Ja, ſchwer iſt's ihm auch geworden. Uebrigens 
merkwürdig, daß ein Rechtsanwalt, eine Capacität in 
Eheſcheidungen, ſchüchtern zu ſein vermag. Er iſt's 


aber wirklich. Und darum kam er zu dir“ — ſie 
lachte wieder, voll Necherei — „Ihr ſollt ja einmal 
emlich befreundet geweſen ſein 
aß du's bei Mama vermitteln möchteſt!“ 
„Bei Mama? Vermitteln?“ 
„Nun ja! Es iſt aber nicht mehr nöthig. 
ſchon „Ja“ geſagt!“ 

„Elſe, ich verſtehe dich nicht! Mama willigt ein, daß 
ich mich . id 

„Wer ſpricht denn von Euch! — Mein Gott, ich 
habe mich eben geſtern Morgen in der Conditorei, als 
ich deine Torten beſtellte, ſchnell mit Rechtsanwalt 
Arnau verlobt!“ 


Es flicht meine Erſte gar raſch und behend’ 

Den Lorbeerkranz für den Soldaten; 

Es ſpenden, wenn drückend die Sonne oft brennt. 
Die letzten Zwei kühlenden Schatten. 

Das Ganze gehört ein 

In alten ae 3 — 

Aus dem, was die Sage erzählt, iſt ſodann 
Ein Tonwerk der Neuzeit entſtanden. Br 


Wenn man aus nachfolgenden Citaten je ein Wort 
nimmt, ſo erhält man wieder ein 

1. Wenn Gnade Mörder ſchont, verübt fie Mord. 

2. Ende gut, alles gut. 

3. Ach, wie ſchläft in manchem Kerzen 


4, Raum iſt in der kleinſten Hütte, 
5. Stiller Ernſt und Trauer lag 


& 7 7 mir den Tag und hinter mir die Nacht. 
8. Del Herz ift noch von Liebe frei. 
9. Das Auge des Geſetzes wacht. 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 20146, 


Pet F. 2. Faſt Nacht — Jaſtnacht. 


ilweiſe rich ö 
. 


N. 1 (1, . 2 02 aus a et „Urwähler-“ - Graudenz 


Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 
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d + 
ngegeben von H. Stösser, Dr. Böttcher. 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


— 


um dich zu bitten, 
Sie hat 


von Arthur 


* 
* 

Kanſel, der arme Märtyrer, erhielt niemals einen 
Nachfolger. 

Niemals aber auch gab Frau Martha eine große 
aa wieder. Sie hatte es ſpäter ja nicht mehr 
nöthig. 
ein Rothköpfchen Martuſch, wieder ein blonder Arthur, 
ft lost icht D i 
oft ſelbſt nicht... Das war ihre kleine große Be 
fellſchaft. . u 


Ein blondlockiger Hans, eine braune Elfe, 


.. von da ab mußte fie die Namen 


Vermiſchtes. 


* [3u dem Diſtanzmarſch Berlin-Wien] wird aus 
Wien gemeldet, daß die tchechiſche Bevölkerung auch 
gegen die harmloſen Fernmarſchler ſich in gewohnter 
Weiſe garſtig gezeigt hat. die Wettgänger wurden 
auf dem Wege zwiſchen Jung-Bunzlau und Nimburg von 
dem böhmiſchen Volke mit Steinen beworfen und ander- 
weitig beläſtigt. 
Derein jetzt die erſten officiellen Nachrichten des Vor⸗ 
ſtandes eingetroffen. Der Vorſitende, Herr v. Studnitz, 
der auf einem Flachrade 
Marſchirenden halten wollte, n 
und wird erſt am 3, jeine Reife fortſetzen; der Con- 
trolleur der erſten böhmiſchen Strecke, Herr W. Niem, 
dem ſich 
aben am Donnerstag zum erſten Male 
Böhmen) bei Regenwetter die Controlle ausgeübt. 
Culturingenieur Elſaſſer aus Magdeburg, der nicht, 
wie fälſchlich gemeldet war, den Marſch aufgegeben hat, 
owie der „Naturmenſch“ Georg Drütſchel, hatten 
chon Tags vorher Gabel paſſirt; Drütſchel war an 
dieſem Tage noch über Jungbunzlau hinaus gekommen. 
Donnerstag früh 4½ Uhr trafen der 
der Flöhaer Buchdrucker und der Petersdorfer Zither 
virtuos in Gabel ein. 

Karl Stangens Reiſebureaul, Berlin W. Moh- 
renſtraße 10, theilt uns mit, daß die größte Zahl der 
Theilnehmer der am 5. Mai 
Tour nach Nordamerika laut Depeſche heute wohl- 
behalten die Reiſe von Chicago na 
getreten hat. Beſucht werden die ſchönſten Theile der 
Rocky Mountains, Colorado, Galt-Lahe City, Gan- 
Francisco, die Rieſenbäume, das Voſemiti-Thal, Port- 
land, Livingſtone und der Vellowſtone-Park. Nachdem 
kehren die Reiſenden über St. Paul, 
Chicago, St. Louis nach Newyork zurück. Eine ähn- 
liche Tour wird vom genannten Bureau noch am 
7. Auguft angetreten. 


In Berlin find bei dem Jernmarſch- 


fie an der Spitze ber 
ft in Zittau zurückgeblieben 


der Schriftführer Wendler angeſchloſſen hat, 
in Gabel 


iener Ingenieur 


abgegangenen großen 


ch dem Weſten an- 


Milwaukee, 


Näthſel. 
I. Schalen-Näthſel. 
Ein Edelmann fürwahr bin ich, 
D'rum bitt' ich: reſpectire mich! 
Nimm Kopf und Juß mir, und mein Rumpf 
Lebi dann als Vogel in dem Sumpf. 1 


II. Dreifilbige Charade. 


III. Eitaten-Räthjel. 


Citat: 


Eine ſchöne Blume oft. 


Jüngſt auf allen Canden. 
gebe nichts verloren als die Todten. 
Max Küster. 


3. Lohengrin — 


ertianer“ 
Schröder, eo R. t a. 
edmi 
. „Paul ahrmwafjer (9), P. Schl. 
22. — 3 


Schach. 
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(Schachzeitung.) 
SCHWARZ 


F 


WEISS 


3. D. 3 — 4 bias 
1. bel. Bauernzug 
2 1 


d. St. 25 Pig, ist die beste 


Aämmerer⸗ und billigste Seife, der em- 
VertseifaNs158 8 


im Geruch feiner und, 2 


ee Tre de 


das Vermögen des 2 2 EN Eu en 2 A = Anker-Pain-Expelle 

— Alexander Walde- fg WIV. Dieſe allbewährte Einrei- 

ar 3 Danzig, Gr. bung bei Gicht, Rheumalis- 
r. 18 iſt am 


Wollweb 5 0 RL mus, Rückenſchmerzen und 

20. Mai 1804, Mittags 12 Uhr, 7 Erkältungen e 

der Concurs eröffnet, 0 — i 
oncursverwalter : 

Unter den Linden 17/& 


iſt 
ck von hier, 
Vornehmste und schönste Lage Berlins 


in allen Welttheilen ver- 
breitet und hat ſich durch 
inmitten der Verkehrs -Centren 
und aller 


ihre günſtigen Erfolge über- 
Sehenswur digkeiten 


Restaurant und Weingrosshandlung 


1 dem grössten \ 
wake dem „Linden-Café“ Cars Kuropas g 
u — Besitzer: E. T. F. Keok a 

Zimmer von 8 Mark an inel. Licht und Bedienung. Bei \ 
längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort 
ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Deeken-, 
Wand-und Tischbeleuchtung. Lese-und Rauchzimmer. Fahrstühle. 2 
Bäder in jeder Etage. Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten SE 
Ranges mit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften.“ 


Telegramm -Adresse: Westminster Berlin — Fernsprecher: Amt 1 616 


all den Ruf als 
das beſte 


aller Hausmittel exworben. 
Der echte Anker-Bain-Er- 
peller iſt in fait allen Apo. 
ſheken u haben; er koſtet 
nur 50 Pf., und 1 Mk. die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


zum 9. Juni 1893. 
1 eldeſeiſt bis zum 1. Juli 
Erſte Gläubiger Verſammlung 
am Juni 1893, Vormittags 
10 Uhr, Zimmer Nr. 42. 
Prüfungstermin am 10. 
1893. Vormittags 101 
daſelbſt. 
Vente ‚den 20. Mai ‚1898. 
: rjegorzemshi, 
Gerichtsichreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. (2010 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 53 1 
Seen anger. 5 
hoc Faſchinenpfählen 1. 25m. 
vn. 230 Stück Flechtfaun⸗ 
une foll zu den Uferbauten 
an der neuen Radavne in Sub- 
million vergeben werden. 
um ſtegelke Offerten ſind bis 


8. Juni er., V 9 
; „Vormittags 10 Uhr, 
im Bau Bureau, Canggaſſer Thor, 
abzugeben, woſelbſt auch im Se- 
retariat die Bedingungen ein- 
geſehen werden können. 
anzig, den 3. Juni 1893. 
— Der Magiſtrat. 
Eiſenbahn-Direktions-⸗ 
bezirk Altona. 
Derding auf Lieferung von: 
a. 290 000 Stück kieferne Bahn- 
schwellen 2,7 m lang, 8 
b. 2000 Stück eichene Bahn- 
schwellen 2,7 m lan 
„20 000 m kieferne ö 
ſchwellen 2,8 bis 5,9 m lang 
—4 in 8 Looſen, zu b und c in 


Loos, 
am Mittwoch, 21. Juni 1893, 


— 2 Y 
25 — Te 


= 1 N 8 | | ee 2 a „The Mutual“ Das Vorzüglichste für die 
Dritte Freiburger Geld-Lotterie, Svmwensenug-szinaun vn Medal, 


i 5. Carl F un 3 bl . Toilette-Seifen, 
Ziehung am Donnerstag und Freitag, 5 arl Freiherr von Gablenz, In Preisen von 20. bis 3 J 


den 8. u 9, Juni 1893 Director und Generalbevollmächtigter, p. Stück 


4 a Tale! . 


U. A.; 
2 Heine's Familien-Seife à 25 
Berlin W., Markgrafenstr. 52, Seite 0 Heine's H B 
Hauptgewinne * im Geſellſchaftsgebäude. eife a 50 O p, Stück, ‚Heine's 


\ A x Verſicherungsbeſtand am J. Januar 1893 Mk. 3133 529 760 |Lanolin-Creme-Seife & 7 
| | Bermögensbeitand am 1. Jantar 1893 „ 735 647 717| Jedes Stück trägt Firma und 
| a NK. 50 000,1 alk. 20 000, | d Mk. 10 900 einer lleberſchuß a. 1. Jan. 1893 Ml. 63732075 b 


a Re 
in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mk. — prü nie ne den coulanteſten Bedingungen. — Niedrige inallen Seifen führend, Geschäft, 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden, gr 


— 5 . Karen 15 G. Heine, Cöpenick b. Berlin. 
22 — 80 ren unantastbar Und | ä 
Original-Loose zum Planpreise à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und a, en ahre 

versendet das General-Debit 


ſtellt die Geſellſchaft 


a Fünfprocen- Möh | li h 
Berlin W., huld ı und die „Fort- 0 0 U [Ns 6 
latt und fagonnirt, Plüsch- 
ecken in, reichster Aus- 
wahl, Leinenplüsche zu 
0 ae e bee 

2 i isen 
weichen. direct an Private. Muster 
Wohnung deutlich anzugeben; Loos- Versand auf Wunsch 5, bereitwilligst. 

(2340 Peer BEER 


auch unter Nachnahme. E. Weegmann, 


n Vi 
f ids Bielefeld. 
. Bormittags 11 Uhr. = Vene un 110 tele 50 Umfärbungen in eigener 
ie Anlieferung der Schwellen n Freiburger Geldiotterie J Färberei billigst. 
hat bis 15. Juli bezw. 1. September ; . f 


1 Orig.-Soos 3 M, Anth. ½ 1.60 M, ½ 85 9. B. u. C. 20 G. 
ee, dd it, e 50 000, e 10,006 „AU c, 


- MATENTE 
Saccharin 5 eg 


C. v. Oſſowszki, 


„ MEY'S Stofkragen, Manschetten ml Vorhemden, 
aterialien-Bureau Alt 2 f * — — di- > 


(Elbe) Behnſtraße 57 


2 


N 


6 e g 3 4 —— 9 5 
| au) Ml Luka und Walen Mast — 500 mal so süss wie Zucker“. . 
iniendung von 50 3 bejogen * rr nde. Tr Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen Ausstellungen. — 


rden. 2 
Zuſchlagsfriſt bis 4. Juli 1893. 
Altona, im Mai 1893. 

Königl. Eiſenbahn- Direktion. 


Jortſetzung der B 


Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt,|® 
Wallplatz 14, x 


mit verfallenen Pfändern, deren 
erſte oder erneuerte Beleihung 
vor längerer Zeit als einem Jahre 
geſchehen iſt, 2 
Montag, den 5. u. Dienſtag, 
den 6. Juni, 
a 
Mittwoch, den 7. u. Zreitag, 
den 9. Juni, 
orm. von 9 Uhr ab, 
mit Gold. und Silberſachen, 


1 Kragen kann eine Woche getragen werden, wird 
A nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet 
kaum das Waschlohn eines leinenen. \ 


Vorräthig in Danzig bei: 


J. Schwaan, I. Damm 8, Conrad Nürnberg, L. Lankoff, III. Damm 8, 
H. Beck, Poggenpfuhl, A. Trosien, Petersiliengasse 6. 


ist das beste, gesündeste und billigste 


Saccharin Versüssungs- und Konservierungs- 
— — — 


mittel für Haushalt und Industrie. 


Erste 
Danziger 
"Margarine- 
Fabrik 
Saikowski 
& 


Danziger 


= offeriert und empfiehlt 
; als 


„ist vorzüglich zum Versissen von: 
Saccharin Kompott, Obstmus, Fruchtsäften, 
Bowlen, Milch und Kost für Kinder 

und Genesende. 
ist der einzige Ersatz für Zucker bei 


= 
Saccharin Zuckerkrankheit, Fettleibigkeit, 
— —A—A:Ar Magenleiden, Gicht etc. etc. 
findet vorteilhafte Anwendung in der 


10 En 9 in Brauerei, Wein-, Liqueur, 
5 ana Bau 885 als Saccharin naden-, ä 
2 aleinige kat. N. ; 5 Mostrich-, Biskuit- Fabrikation. 


Gebrauchsanweisungen und Proben durch 


Fahlberg, List & Co., Saccharinfabrik, 


Salbke- Westerhüsen a. Elbe. 


5 eee fur vanzıg Alb. Kob. Wos tf. Jupengasse 67. 


Entöltes Maismehl. i 
e ee mieigeitne 


Sauce a 


dike, Berlin SW., Belle. 
Allianceſtr. 84. Briefm, (deutſche) 
werden in Zahlung genommen. 


Terfüuter, erfinteriug 


Handbuch für Angeltellte ® 
in Waaren- und Fabrik- © 


Jumelen, Uhren u. ſ. w. 37 } 
een VGaſtwirthe vollſtändigen 
Lei . Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft in München haben ohne Var un Ne ge 8 8 Nutzen Ersatz 
Soeben erſchienen; vom 8. bis 13 Juni 1893 M 8 K — A tom für Naturbutter 
Neugestaltung werden eg Dampfpflug-Locomotiven und -Geräthe in den neuesten Constructionen u 1 u 01 en. ihre Marken 
r nee 
on- f 2 unf über Dampfeultur wird bereitwwilligst ertheilt von EIER. 1 A 5 e “ 
asseh-Lolterie a Preis 150-400 Mk. „Krone 
mit Gewinnberechn Tabellen. ö i 3 Illuſtrirte Profpecte darüber verſendet gratis und franco das 23 
u a R N 2 2101 4 h - = 
re John Fowier & Co. in Mar debure he Mufikinftrumentene |gS1SSrahm-Tafel 


Verſandgeſchäft i 
und von deren Vertretern auf dem Ausstellungsplatze und im he seht Margarine. 
8 Hötel „Vier Jahreszeiten“ in München. 915 RNeurode in Schleſien. X Beide Marken ſind 


VVV ergiebiger wie Natur- 
Alten u. jungen Männern & butter, bräunen bei 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


h ! etwas längerem Bra- 
= lage erschi Sc — 

geſchäften aller Branchen. Rath Dr. Müller Ag - er 

Inhalt: a) Der Ver- 


Se 1333 a 
käufer, im ‚flloemeinen 122: ‚zesläule Aetven- 64. 


Bi BR . Saul, Iyslem 


PFrister & Rossmann 
Schnellschreibmaschine 


Deutsches Fabrikat. 


Sanitäterat , 
r. Hilfingers 


ten wie dieſe und find 
im Geſchmack nicht von 
Naturbutter zu unter- 
ſcheiden. 


N 
fg, 5 
UNTER, YA KLEIDER] — 5 
ER III eidleid 


im Ausland patentirt } 


sowie dessen radicale Heilung zur & 


Belehrung empfohlen. 


8 8 z gschützt, im A 2 WERE 
für a Bun 22 Durch Reichsgeseh u übertrifft wegen ihres | Dauerhaftigkeit, er Dellcateh⸗ == 
Eduard Bendt, Braunschweig. |} Nurschtnitdiser | &igenartigen Gewebes an sanitärer Wirkung alle Leistungsfähigkeit Colonial - Waaren- 


Schuzmarke. | Unterkleider der Neuzeit, geht in der Wäsche nicht ein, 
ist dauerhaft,angenehm weich und dabei billig 
Auch für 


yarantirt. Geſchäften. (8807 


Yede Franfheit heilbar 


Stärkste 
ohne Medizin, Broſchüre mit 


Theilhaber 


genauer Beſchreibung gratis und Sports x Hemden das Beste. 5 Vervielfältigung i Mal⸗Vorlagen 
können sich vor Verlusten u. Unan- franco durch die Allein. Fabr.: Mattes & Lutz Besigh. (Württ.) (2-25 Copieen gleich- zur Oel-, Aguarell-, Porzellan, 
bemalen, in (Vorsichtemassrogeln) : a a Niederlage in Danzig bei: (8393 i zeitig). > Paftell- und Brand-Malerei und 
uren, sitzen; 5 5 
Rechte a. Pflichten der Theilhaber. za 2. — = Markt 53. & Einfachste Handhabung * Mässiger Preis 


ehrt & Claassen. zum Kerbſchnitt empfiehlt in 
— 5 El größter Auswahl 


Ernst Schwarzer, 


Kuürſchnergaſſe 2. (2771 
iani von 380 M an, 
laninos, 3 15 M monatl. 
Franco =4wöch. Probesend, 
Fab. Stern, Berlin, Neanderst. 18. 


oo. geg. 1,60 M. in Bfkn. (geb. M. 1,90) 


v. Gustav Weigel, Buchhälg., Leipzig. Prospecte kostenfrei. 


Actiengesellschaft vormals Frister & Rossmann 
. Berlin S. O., Skalitzer Strasse 134/185. 


Friedrichroda. 


ii delle Klimat. und Terrainkurort, besuchteste Sommer- 


3 25 frische i. Thür. Walde. 
1327 nur 25 Pig. das Stück! * 5 5 h as 

ahnstation, 450 m hoch gelegen. 
Pakt amuichem Gutachten: | Eisenbal‘ lden Medaille a; G Internat. f 


Are 
Ir zepatdudte 


1 £ 0 
1 d F D 0 
Hydrotherapie, Elec BD 5 r [ 
1892: 938 5 Passanten. 8 0 | 


SANITASIE 


Ns “ 

BD nicht alle 
ee Hautunreinigkeiten) 
ale. Sommerſproſſen, Leberflecke, 


röthe ac, beſeitigt und den Tei 

the eint 
12 ins Alter endend weiß und 
Besse J 4 erhält. Keine Schminke. 


. 20. Man verl 
drüctig die erlange aus⸗ 6 
6 3 „preisgekrönte Cr& 
— 8 wertloje Nahe ick. Auskunft und SCH f l Sr 
Hauptdepot rei. 
nr in oem Vehlen * . Dr. Weidner? . ERST EIN Der freihändige Derhauf von 
Ing pn de In Gesetzlich geschützte Marken. 7 50 ſprungfähigen 


Albert Neumann 
— Jovengalte 20 
„Kpothe UV, 
—gaſſe 15, in Paas, et: 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 
Saison : a eee 
Bah 5 25 


Droguerie, 


Oxfordshiredown- 
Vollblutböcken 


aus hieſiger Stammherde be- 


ohn D 

K wu Itbek i 1 . Ich verſende alß Specialttät meine Schleſt b. Halb 

ch Be Hredern-Fabrik En N stein, ete 1 u eim. breit, für 13 Mt. 80 Sin. breit, 9 85 215 on 8 am 3. Juni e 
Sade t. eng eee, Pranenlel Katarrhen der, 1 8 Sgqleſiſche Gebirgs-Reineleinen G 


Nachm. 2 Uhr, 
zanenlelden: Pond. Nur da . Cin breit, 16 Mt., 82 Gtm. breit, 13 Nr., in Eoden von f iu Jeitgemähen Tarpreifen. 


3314 Metern, dis zu den feinften Qualitäten. K Auf vorherige A r- 
e eee Se Aurennuknihe gb |uech Bahntet Age 
Ober-Glogau 1. Schl. J. Gruber. 7550 D angh eim Oſtpr., 
us N N er im Mai 1893. 
ee en werden. Prospeete gratis I an 3 a Die Guts verwaltung. 


„Benzin-Motor „Benz“ 
„Petroleum-Motor „Ben“ 


und kann von Intereffenten jeder Zeit beſichtigt werden. 


Rheinische Gasiotoren-Fabrik Mannheim 
Gegr. 1883. Benz N Cie. Gegr. 1883, 


„Gas-Motor „Benz“ mit Glührohrzündung“ 


ehender und liegender Anordnung von ½—100 Pferdehräften. 


Prompte und 8 „ —— Bun men: im Verkehr. : Wäsche. 
ri nach allen Ländern — . zue 
E 8 8 Zm Jahre . Fabrik 500 Motore in Vetrieb geſett — Ferner: Größte Auswahl. Corſets und Blouſen. Enorm billig. 
= 5 Patent-Motor-Wagen „Benz!“ — Erſatz für Pferde — deere ver 
12 8.— patentirt in Deuiſchland ſowie in allen anderen nduftrie- Staaken der Mett. Woll- und Baumwoll-Waaren, Steppdecken. 
8 General-Vertreter: Emil A. Baus in Danzig. e 


Ein ſtehender Petroleum Motor befindet ſich in der Schloſſerei K. Albrecht, hier, Neugarterthor, im Fein 


Mode-, Seiden-, Leinen-Waaren. 


Gebrüder Lange, 


No. 9 Grosse FF No. 9 


der vorgerückten Gaifon wegen re bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
Moderne Frühjahrs- und Gommerkleiderftoffe, 
Schwarze Grenadines und Etamines, 
Elſaſſer Barchende, Kattune, Battifte, Mousseline de laines. 


Bett- u. Tischzeuge. 
e 


Zacher lin 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
eins-Bureau, von 160, 5 TER e 37 und nicht mehr 
„ ausliegt, 


M 400,00 2 3., Entr., Hch., Kell., Bod. anggaſſe 8. 
1 1200,00 8 3. Gpeifeh. u. Zub eh, Hundegaſſe 60¹. 
N „Hamm., Ach. Kell. Kaninchenberg Jou 

3. Kab „ Entr., Padeſib., Langgarten37/38, 
imm,, Entr. pp. Fd 6, Hochpart, 


e 25 


„Babeftb. u. reicht Zubeh.,Langgart. 1 
d. m. MWerkſt. u. Wohnung. Hl. Geiſtg. 11. 


on 
2 


d.. ele Bi. Brodbkth.u. ‚Srauenih, 


u u 5 eumark 


8 
335 
2-0 


8.55 
78 
27 
2 
=. 
18 
* 
ES: 
35 
2 
z 
4 
E 
E 
— 
SE 
2 
20 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
5 zu Danzig. 
Lifte der Wohnungs- Annoncen, 


4 Zimm., Entr. und reichl. Zubehör, I. Damm 


Hypotheken 


werden durch das Bureau des zur und Grundbefißer- - 


Dereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koftenloſen Begebung 
h bajelbit ginjureichen. (2305 


Letzter Jahresverbrauch in den Der. Staaten von 
Amerika: 250 000 000 


Suhl € 


für Brauereien, Bierverleger u. 
Mineralwaſſerfabriken. 


Unſer Flaſchenverſchluß 


übertrifft alle anderen, einſchl. Korke, 
bezügl. Reinlichkeit, Dichtheit, Einfachheit 
und Leichtigkeit des Definens! 


Kein „Verdrahten“ 
für Exportbier oder Mineralwaſſer 
erforderlich! 


Beſte Referenzen, 
Prkisliſten und Muſter gratis u. franco. 


The German 


Bottle Seal Company, Limited, 
Hamburg. 


Größte Sauberkeit; RT Dichtheit. 
uaullag saloyayulas !powmiplaspg may 


u 
Plan- und Zeltleinen 


ene in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Zur Anfertigung 


- bande fertiger Marguiſen u. Wetter-Noulenur B 


in ſachgemäßer Ausführung bei billigſter Preisnotirung 
halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt lewit 


Ertmann & Perlewitz, 
25, an, 23, e Are 23, 25, 28. 


brennen, % 


—— 
ärztlich empfohlen, garantirt . 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 


„ A. H. Pretzell, Heil. Feifkoſt 110. 


Kopf-, Zahn- und Nagelbürſten, 
Kämme, Spiegel, Naſir-utenſilien, 
Schwammbeutel, Seifendoſen, 
Flacons in Buchsholzetuis, 
Reiſe-Beſtecke, Trinkbecher, Feld- 
flaſchen, Zafchen-Apotheken ꝛc. 


Albert Neumann, 


Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der nn 


empfehle mein reichſortirtes Lager von 
Reiſe-Neceſſaires, Reiſerollen, 


re 
9 

- 1 

a Simm. 1, aubende, Matenbuben 30. die Merkmale des ſtaunenswerth 5 Zacherlin ſind: 
- 400,00 33im., Entr., Waſchk. u. Zubeh.,Hirſchgaf 145 FERNER TEE TEE REENT TEEN 3 1. die verſiegelte Flaſche 2. der Name „Zacherl“. 

5 300.0 5 Sim, und 1 a . (Die Flaſchen 1 N 3. “ . ER ber. 3adherlin- ‚Sparer 50 3.) 

- 2 agerheller, en In D tdepot Dr. Schu ter & aehler nel ing ernh. Janz 

3 444,00 2 3,, Hab Dir a „Gartengaſſe 4'. S * . 3 1 5 — r bei den Herren: J. Staei — WMaſſerſtraße #4 u. 
- 450,00 4 3., Bart. u. Subeh N Labesweg 1. S - bert Neumann, Königsbergerſtraße 49/50. 

- 360,00 2 3., Gi v., II. > - Rob. Laaſer, Abler-Droguerie, - - ud. Sauſſe. 

- 1000,00 53., Garteneintr., Pferde. . Legſtrieß 3a, - Bieter Aſchäntſcher, - - d. Bopp Nachfl. 

- 1800,00 113., Garteneintr., Pferdeſt. pp., Cegſtrieß ga. - Friedr. Groth, - Droguenpandig., . 19. 
- 1200,00 8 J., Garteneintr., Pferdeſt. pp., n. - ans Oni, - Lauenburg 5 gr nan 

- 1000,00 5 3. ei u. 3ubeh., Faulgraben 6/7 part. - ichard U, - Clin Nach 
2100,00 53., Waſchk., Burſchenſt. pp., 5 N - + L. F. Werner, - Marienburg Gunar v Fereth, 

„ e ee . geh Barabiesg, f. f Hopleber r 

- 750,00 5 3imm. u. Zubehör, Fangebrüche 5. In Danzig he Georg Meinen. Markt, - Dieme Richard Somit 2 

- W 3 51 ad, u. 1 1175 PB; ‚Nohlenmarkti. Ba: ufah 2 Eduard Duvenſee, - 855 8 ee 

2 — a U. Zu r. un e 3 - arga + 

- 800,00 5 me u. reichl. Zubeh., Altſt. Grab. 108", In Berent Gottfried Rink, | - öneck W 9 € Cüröber Nachfl. 
n. m. Wohn., Tangebrücke l 6, zw. 3 5 neu. Jo F — Dirſchau Emil Priebe. - Sm F. Albrech 


„Wer Oswald Nier's Weine nicht u IE „Wein mass das  Nationalgetränk der deutschen 
sich selbst den grössten Schaden bringt „ 


No. 57. Preise pro 1 ganzes Liter: 
Mo. I roth u. weiss Mk. . — Ne. 5 roth u. golddunkel Mk. . 


Maſchinen und Werkzeuge jeder Art 
5 zu n Einrichtungen 


Schloſſer-, Schmiede, aa Aupferfchmiede-, 


empfiehlt in größter Auswahl und anerkannt guten Quali- : 
i täten, unter Garantie und coulanten Bedingungen AK, 


Emil A. Baus, 


y 
SCHERING s Pepsin. FE 
nach Vorſchriſt vonDr.. „OscarLiehreich, Bot, der Arzneimittellehre 


8 Trägheit fon er Sod⸗ 
n die Folgen von Unmäßigkeit 

im Eſſen und Trinken werden durch 

Wein binnen kungen Zeit beſeitigt. — Preis per ¼ Fi 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in fait fämmtlichen Apotheken und Drogenhanblungen. 5 
Man verlange ausdrücklich Achering’s Pepſin⸗Eſſenz. MR 


Dampf. Dreſchmaſchinen f A Tiere 


in bewährter, vorzüglicher Conſtruction mit den empfehle mein großen Lager 5 
ee Re he Schutzvorrichtungen. { reichſter Qualität zum Bieraus 
u: — 


f iſt das beſtgerühmte Mittel gegen e Inſecten. 


Zur Meile z 


mit und ohne Einrichtung, 


Nation werden.“ Fürst von Bismarck's Worte, 


Ausführl. 
Preis- 
Courant 


gratis und 
france, 


Triumphſtühle 


pro Stück von 2,50 M a 


Sarlen-roqeliik, 


polirt, von 5,00 M an, 


Hängematten, 
Ainderſ chaukeln, 


Trapeie und Zurneing 


iner Barter ö 


pro Stũ 


Fp um Sinderfühle, 


fehr dauerhaft, per Gt 
90 urn Stück von 


Puppen - Fahrftühle 


per Stück von 50 3 an 


Rinder-Faheftühle 


per Stück von 3,00 M a 


Kinder-Echauteltühle, 


Wagen, Karren, 
Schaufeln, Spaten, Harken, 


Ohel⸗Fahrräder 


ſind die 


leichtlaufendſten und 


1. 20 6 „ „wes 2.60 
5:40, 755% . 
1.50 „8 ” — 4 3.— 


—— und fechniſche 
Vedarfs⸗Artikel 


ſowie 


. 
e ee für Norddeutſchland 
E nn — 


5 g Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter 
. aus der Fabrik von K. L. a Bahrenfeld bei Ottenſen, 


Tiſchler- ꝛc. Werkſtätten 


8 4 { Gerichts-Chemik 
Gerbergaſſe 7, neben der Kauptfeuerwache. Br hen Bern e . e uns Treber, 
5 x 9 A rar 5 e Naturbutter, w ehigen - 
: Se en ar woliſtändiger Erſah für feine Bullen, fomoht Gandformen, 


um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


Schiffe Scheiben, 


5 Frottir-Apparate, 2 


Zn 
in allen Colonialwaaren- un ilchgeſchäften fohlen. 1 e 
Frottir-Handſchuhe, | eee e 
Frottir-Bürſten, derne eee 
ce chunt abſchleßſpiele 
Frottir-Tücher, 1 e ee 
Lufahſchwämme, Doro egg Feen rhapfein 


und Tonnchen, Pferde⸗ 
leinen etc., 


Bunmibäle, 


Horn- (Ceiluloid- ) Bälle 
empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen (2 


L. Lankoff, 


Papier- und Gpielmaaren- 
Handlung 
en gros & en detail. 


3. Damm Nr. 8, 


Ecke der Johannisgaſſe. 


ſowie ſämmtliche Sorten 


Badeſchwämme 


8 empfiehlt 18 
AlbertNeumann E 


Eabzenncrht 3 


ee 


N zur Decoration in den 13 neueſten Sorten, 
von den eee bis as en in 1 Auswahl 6 
Fabrikpreiſen, 


u 
Fackeln, Luftballons, bengal. Flammen 
und Zeuerwerkskörper, 
Transparente, Wappen, Fahnen, 
Ballwurffiguren, 
Ringel- und Thierſcheiben 


empfiehlt billigſt 


{ Au eee 3. Damm Nr. 8. 


n der Univerſität zu 


dieſen N m 0 150 5 


Bade -Salze: 


echt Wittekinder Mutterlauge, 
echt Colberger . 
Staßfarter Salz 
empfiehlt die 2 


Bernhard Braune. 


BeRellungen zum Dame eien in N 


fuhrt > und außer Abonnement angenommen und prompt aus- 


gefüh 
& 775 Er Nogatzki in 3oppot am Markt und 
i 1. 5 zei Ar Danzig. et ager 8 aſſe Ar. 1 


Kohlenſäure, 


anerkannt beſter und _gehalt- 


i derwaaren als 
5 zur Selterwaſſer - 


ie- und Henn und > Fir 
Photograph 0 Inhalt 


ecialfa röruckappar, 
Necessaires, Aönigsberan Pr., Mühlenberg 1. ® 


Portemonnaies, Brief. Aufträge zum Damen- Friſtren in|verbunden mit einer recht gang- 

mappen ıc. ꝛc Zoppot erbittet Lina Hellwi . baren Reſtauration und Sommer- 

pp 1 x Selen erben Graben 68ʃ.friſche ſoll ſofort verkauft werden. 
Adolph Cohn Ww., Beſteil ungenmerdenan enommen|Anzahlung nicht bedeutend. 
Langgaſſe Nr. 1. in 3oppot bei Frau 3 „ Kleiß, Nähe sre Auskunft extheilt 


4 re — Zn Weizengries, Pommerſche Straße 3, E. Bol Aer Darlebeg. Nene 
ö pPreiſe ien Eber als deutsches eee Günſtige ca. 400—500 Ctr. verſch. Aörnung. Geld- A bes 
7 gungen. Volle Garantie. PBrobedrufch. mit etwas Bodengeruch in £ Adreſſe Le 
Dienftag, den 6. Juni er., Bormittags 10 Uhr, auction Auf Wunſch Hunderte, ohne Ausnahme brillante Zeugniſſe. Partien billig abzug. 954 ſof. 18 Wenig gebrauchte 32 rue — lunes Yale 
auf meinem, Heringshofe Kopfengaſſe Nr. 105 über ſoeben ein- Anfr. u. P. U. 745 bef. face ein eiſerne Karren Paris, (1978 
getroffen Robey & Co., Lincoln. u. Bogler, A.-6., 24225 e eee (2200 Stn ing Fel ber para 
Matjes-Heringe von diesjährigem Jange Filialen: Breslau und Berlin C. a absngenen, umfonft. Zord.p.Bofth.Gtellen- 


in / und ½ Tonnen. a 
Charles Ganswindt. 


Vertreter: J. Hillebrand, Dirſchau. 


In Heubude iſt ins Grundſtüch 


Orenstein&Koppel, 
Danzig, Fleiſchergaſſe 9, Ausm. Courier, Berlin. Weſtend 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danis 


